
B |37ó D

folge 5 MÚnchen' 9. Mlirz l9ó3 15. Johrgong

Gewondelte tronÍen
Die Tscheďroslowakei ist, wie immer,

wenn es siďt um deutsche Fragen han-
delt, von Moskau in die vorderste Front
gesďtidrt worden. Das Prager AuBenmi-
nisterium ůberreiďtte den Regierungen in
Paris und Bonn _ in diesem FalI ůber
die amerikanisďre Botsďraft in Prag _
ein gleiďtlautendes Protestschreiben ge-
gen das Vertragswerk von Paris und die
beabsiďttigte (vorláufig wieder versďro-
bene) Entsendung von zwei franzósisďren
Divisionen an die deutsďr_tsďreďroslowa-
kische Grenze. zur gleiďlen zeit ritt der
tsďreďroslowakisďre Chefdelegierte bei
der Genfer AbrůstungskonÍerenz, Kurka,
eine sďtarfe Attadre gegen den deutsďl-
franzósisďren Vertrag, den er als ,,Mili-
tárpakt" und als neue ,,Aďrse Bonn-Pa-
ris" bezeiďrnete.

Die Reaktion Prags láBt neben dem
Auftrag Moskaus auďr die Enttáusďrung
erkennen, welďre franzósisďre Kontingen-
te an den Grenzen Bóhmens fiir die Tsďte-
ďroslowakei bedeuten. Immerhin standen
in vergangenen Jahrzehnten franzósisďre
Militárs fast stets auf Seiten des tsďteďri-
5ďren Staates, dessen Grůndung im Jahre
19lB niďrt zuletzt den Impulsen aus Paris
zu verdanken war. Gewándelte Welt -gewandelte Fronten. Seit Bóhmen dem
sowjetisďren Imperium angehórt, ist es
auch fiir Frankreiďl bedrohlich geworden.
Die Tsďreďroslowakei wurde ein Auf_
marsďrgebiet der Roten Armee und ist
dies auďr geblieben, obwohl siďt die
Truppen Moskaus bereits im Dezember
1945 zurtickgezogen haben.

Das sowjetisďr gelenkte Prag verhált
siďr heute wie der Junge im Glashaus,
wenn es in den militárisďten Ma3nahmen
des Westens eine Bedrohung deš Frie-
dens sieht. Fůr alle, die im Abzug sow-
jetisďter Truppen allein sďron die Lósung
des mitteleuropáisďren Problems erblik-
ken, mag die ČsSR vielmehr eine deut-
liďte Mahnung sein. Fast eine Million
Waífentráger _ von der Armee ůber die
Gtenzeinheiten bis zu den Betriebsgrup-
pen und der vormilitárisďr erzogerren Ju-
gend - wurden von sowjetisďren In_
strukteuren ausgebildet und stehen un-
ter der Fůhrung eines bereits 1948 von
bůrgerliďten Restbestánden gesáuberten
Offizierkorps. Was Dr. Alexej Čepička,
der Sďrwiegersohn Klement Gottwalds,
als Verteidigungsminister begann, hat
Bohumir Lomsky, der heutige Inhaber
des Amtes, 'zu Ende gefůhrt' Die tsďre-
ďrisďre Armee ist ein 'Instrument des
Klassenkampfes mit StoBriďttung gegen
den Westen." Sowjetisďre Sonderstábe
kontrollieren niďrt nur die AuBen- und
.Wirtsďrďtspolitik, sle stehen auďr an den
Schalthebeln der Mittelstredrenraketen,
die von zahlreiďren Basen aus die Bun-
desrepublik und Frankreiďr bedrohen.

Prag hat im Sommer 1961 ein groBaí-
gelegtes Manóver aller im 'Warslauer
Pakt beteiligten militárisďten Kráfte ge-
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seren Kulturpflegern: pflegt beides,
pflegt alles, was den Gemeinsďraftsgeist
und den BewuBtseinsinhalt unserer Volks-
gruppe zu stárken geeignet ist.

Das geographisďre Bild unseřer Hei_
mat verblaBt mit jedem Jahr, das seit
der Austreibung ins Land geht. Eine neue
Generation wáchst heran, welďrer West-
deutsďtland, Mitteldeutsďrland, oster-
reich, Sďrweden oder Kánada die Státten
ihres Kindheitserlebnisses waren und de-
ren Jugendgefáhrten andere Dialekte und
andere Spraďren sprecben. Es gilt daher,
das Bild der Heimat mit geistigen und
kuturellen Inhalten auszufůllen und ein-
zubauen in eine Vision des kommenden
geeint'en Europa, i/ýie es das junge
Deutsďtland erstrebt.

In der' groBen Erlebnisgemeinsďraft der
zehn Millionen Heimatvertriebenen in
der Bundesrepublik wáre es eine erlósen-
de Parole, das Vertreibungserlebnis in
eine aktive Kulturgesinnung umzuformen;
denn solange wir nur mit den Tránen_
krůglein der Klage um Verlorenes von
Trir zu Tůr gehen, bewegen wir díe Her-
zen der Heimatverbliebenen niďrt. Unser
ganzes Volk braucht diesen Beitrag einer
aktiven Kulturgesinnung, denn es ist wie
kein anderes in Europa der Gefahr der
kulturellen Uberfremdung ausgesetzt.

In der freÍen WeIt ist ein kulturelleř
Pluralismus unterwegs, eine Gemein-
schaftskultur freier westliďrer Vólker,
aber solanle wir amerikánisďrer sein wol-
len als die Amerikaner, wird dieser Plu-
ralismus sďrlieBlich nur aus der angel-
sáďrsisďren, romanisďten und aus -der

westslawisďten Komponente bestehen.
Zu beaďrten bleibt, daB eine Internatio-

nalisierung der musikalisďren und kul_
turellen Gesďrmadrsriďrtung im Gange
ist' Darum wáre es ein Kampf gegen
Windmůhlen, moderne Musik und moder-
ne Tanzrhythmen von unserer Jugend
fernhalten zu wollen. Worum es geht, das
ist, bei aller Aufgésďrlossenheit fůr das
Moderne, die Verteidigung unserer Ei-
genstándigkeit und der Kontinuitát unse_
res heimatliďren wie des gesamtdeut_
sďren Kulturerbes.
Niďtt durďr Naďrahmung, sondern nur
durďr Ursprtingliďrkeit und originalitát
werden wir auďr im politisďlen Wettstreit
'der europáisďren Vólkerfamilie den su-
detendeutsďren Beitrag neben Tsctreďren,
Slowaken, Mag"yaren und Alpendeutsctren
zur Geltung bringen kónnen.

Sudetandeutsdrer Tog

Heimotkultur ols Gemeinsrhofrskultur
Aus einem Vortrag iiber das sudetendeulsche Kulturerbe

Von den Bauern des sďrwedisďren Nor-
land weiB man, daB sie auch an langen
Winterabenden schweigsam beisam-
men sitzen' weil die Hárte des Klimas
und die groBe Einsamkeit in der nordi-
sďten Landsďraft auf ihren Seelen lastet.
In unseren Dórfern daheim herrsďtte aber
gerade zur 'Winterzeit frohe Geselligkeit,
Von diesen 'Wurzeln her ist unsere H e i -
matkultur in so hohem MaBe Ge-
m e i n s c h a f ts kul tu r gewesen.

Ungereďtt wáre es, in dieser Zusam-
menschau die stádtisďten Kulturtraditi-
onen unserer Heimat zu ůbergehen: nicbt
nur die deutsďren Theater in den Spraďr_
inselstádten Prag und Brůnn, sondern
auďr die Theaterfreudigkeit etwa von
Eger, Teplitz-Sďrónau, Aussig, Reiďren-
berg, Bodenbaďl, Karlsbad und sogar Bóh-
misďr_Krumau.

Wir kónnen auďl groBe Namen fůr uns
béanspruďren, welche die Bůhnen der
Welt erobert haben, von Gustav M a h -
ler und Maria Jeritza bis Harald
Kreutzberg. Aber auďl die Spitzen-
leistungen ruhten auf dem soliden Ur-
grund des kulturellen Aufstiegswillen der
ganzen Volksgruppe.

Damit komme iďr zu der Feststellung,
daB unser heimátliďres Kulturerbe aus
zwei Sďriďrten besteht:

1. Aus einer Grundsďticht bodenstándi-
ger Volkskultur, die aus unserem Kolo-
nisationssďlícksal gewaďrsen ist und die
im Wettbewerb mit einer vitalen slawi-
schen Volkskultur ihre Vertiefung erfuhr
und

2. aus einer obersďriďrt gesamtdeut-
sďren Kulturerbes, das uns mit der Kul-
turgemeinsďraft unseres Volkes verband
und das im Behauptung'sringen deutsďler
Spraďlinseln mit besonderer Innigkeit
gepflegt wurde.

I& habe die Ausprágungen dieses Kul-
turerbes in dem weiten SpannungsbÓgen
zwisďren der Urspriingliďrkeit eines Bóh_
merwalddorfes und der Kulturleistung des
Prager Inseldeutsďrtums erlebt. Beiden
Welten fůhle iďr mictr innerlidr zugehó-
rig, denn Breitenwirkung und Tiefenwir-
kung brauďren in keinem Gegensatz zu-
einander zu štehen. Darum sage iďr un-

stattet. Sollte es der Buridesrepubtik und
der NATo verboten sein, siďr gegen die
damals deutlictr gewordene Planung zur'Wehr zu setzen? Die Frage beantwortet
sich von selbst. Mit den deutsďr-franzó-
sisďren MaBnahmen war niďrt das tsďre-
ďlische Volk, sondern das Regime ge-
meint. Um des Friedens Willen stehen
bald auďr franzósisďre Soldaten arr den
GrenzeY/ Bóhrrrens. Freiliďr in einer an-
deren Front als 1918.
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B Wenzel ]ak_sch. MdB: A B B _ ti A 'Gewandelte Fronten
Die Tschechoslowakei ist, wie immer,wenn es sich um mische Fragen han- Heimutkultur als Gemeinschufiskultur

delt, von Moskau in die vo-rderste Front _ _ . - __ _ _ _ _
geschieht worden. Das Prager Außenmi-F S Aus emem Vortrag uber das sudetendeutsche Kulturerbe
nisterium überreichte den Regiemngeln in Von den Bauern des schwedisdıen Nor- seren Kulturpflegern' Pflegt beidesParis und Bonn -- in diesem Fall über . _ _ _ _ ._ .- W“ an_ 1 ichl -utnde Protestsdueiben e_ Winterabenden _ schweigsarn beisam-
ââl 3&2 Våtrâgswserk ___-___ Paris __-nd gie men sitzen, we-il die Härte de-s- Klimas - gruppe zu stärken ge-eignet ist.

:ä¬i.dr..f;::i.z.Fi::z%.if;;“..%:;1sii:  __.is.2:f.r.?P.*;i:df;:.š.i:d.:::@r;. ts;
bene) Entsendung von zwei fralnzösis'-chen In unseren Dörfern 'daheim herrschte aber A der Austreibung ins Land geht. Eine neue

Generation wächst heran, welcher West-Divisionen an die deutsd1-t-'s.che-dioslowa- . . - . ._ - _ _ _ - . . _ gerade zur Winterzeit frohe Geselligkeit,
}_flâ_Châ_ Gâenzeídzài glâäilâàıelšeâëríltt gg Von diesen Wurzeln her ist unse-re H ei- deutschland, Mitteldeutschland, Uster-
âe-I ecåšecëwâbíüstun Skonferåız åurkà m atkultu r in so hohem _Maße .G e- reich, Schweden oder Kanada die Stätten

. › - g u ' m e i ii s c h a f t s k ul t u r gewesen. ihres Kindheitserlebnisses waren und de-
âf::zâš1Sf:hfl:nA$tåí1:âggeåâ: åe:128-ušââ: _ Ungerecht- Wäre e5_ in dieser Zusam, ren Jugendgefährten 'andere Dialekte. und

_. „ _ - _ _ Ch d- t--df Ch Kult t d-t-_ andere 'Sprachen sprechen. _Es gilt daher,
t-aršaåít fäııd tals nelle '._'AChSe Bonn Pa lınnet-§11:'ui:1ereileHt-šiilıiatıszueilıbergehlelifêliiltllt das Bild def. Heimat mit 9eí'5Ü'Qe1'l und
ns _ ezeı n_e e' I _ __ ' nur die deutschen Theater in dèn Sprach, kL1t'uI'elleI1` lllhfilten .auszufüllen und ein-

Dıe Reaktion Prags laßt neben dem mselstädten P1_ag_un_d Brünn_ Sondern zubauen in eine Vision des kommenden

- _ __ - . Y _ __- _ ' _ ~ - ' _ eu an ers re . _ _
te an den Gr_en'ze'n Böhinens für die Tsche-- Eger' Tephtz Schonau' 'Ausslg 'Reıdıen '. 1. ' _B"h- i d _ ß sıb' aıfrıi
Choslowakei bedeuten. Imme-rhın -standen tI;ñš%í,1_]š<(í?ı?1?:â_Ch' Kafl_Sba_(_1 lmd Sogar °_ n er gro en -I e msgemeı-ns a er
in vergangenen Jahrzehnten französische Zehn Millionen Heimatvertriebenen in_ _ ._ ' - _ ' _ - - . Wirkönnen audi große Namen für uns der'Bundesrepublik wäre es eine erlösen..Mılıtars fast stets .auf Seiten des tsdiedii- Bèa,n_S-pr-___d__en__ __We1d__e die Bühnen der_ S . _ d _ G _d _ J h e de. Parole, das Vertreibungserlebnis in
schen taates' essen mn -ung lm a I Welt _erobert hab-en, von Gustav Mah- eine aktive Kulturgesinn-ung umzuformen;

1 e r und 'Maria J e r i t z a bis HaraldÄ913 nld1_l3-Zuıletzt den.ImPu15e'n`-aus Paris ' denn solange wir nur mit den Tränen-
211 Verdäfikšll War-' Gewëndešte Welt _ Kreutzb erg. Aber auch die' Spitzen- krüglein der Klage- um Verlorenes von
gewandelte Fronten. Seit Bol}_111e“-_ dem leistungen- ruhten auf dem soliden Ur- Tür zu Tür gehen, bewegen wir die Her-
5°`W1et1SCh-en Impenum angehortf Ist es gl-und des kulturellen Aufgtiegswillen der zen der He-imatverbliebe-nen nidit. Unserauch für Frankreich bedrohlich geworden. - _ _- jv Ik b Cht d- _ B -t -
Die Tsdle-Choslowakei wurde ein Auf* ganzen Volksgruppe. I glílliíreesn Iåılturlšelšinnullâšeâenâlåšgsflålë- ' D '11 k 'Ch d F t 11 ll ,' _ _

IBS _ . _ı _Truppen Moskaus bereits im Dezember zwei Schichten besteht: _ kulturellen Ub-erfremdung ausgesetzt. _
1945 zurückgezogen haben - 1 Aus einer Grundschicht bodenständi- hi der freien Welt ist ein '_ku1tuTe1l'ei`- ' ` - - _ _ _ Plurali mu unterwe , e' e Gemein-

Das SOWÃGÜSC11 Qelefikte Prag verhält gçr Yolklısäılklrltcurll dm aıcıifi unsçrem šoàç Sdiaftslscultfır freier gšestlilâıier Völker.
sich heute Wie der JUHQ3 im Glaåhfiusı pısašt/:/-Onsš -1 ia gfwê sen-_tıSlt unl' 1-e aber solange wir amerikanischer sein wol-
åvennvës in den_mí1í't1šrå5d1_?n'Ma(-fmahízmfën ëıšlhen 63%)líglfšltuIllnihr(:n$2_rš]è_?u:3 â_1.?Df.:; ' len als die Amerikaner, wird dieser Plu-

es es ens eine e ro ung es rie-
dens sieht. Für alle, die im Abzug sow- und - ' I I
jetischer'Truppen allein schon die Lösung. . 2' aus' einer Oberschicht gesamtdeut'. _ . _ ' .` Kul-des mitteleuropäischen Problems erblik- “hen Klflturerbes' das uns mu derken_ mag die CSSR vielmehr eine de_ut__ turgemeınschaft _unseres_ Volkes verband
1. ch M h _. _ F _t - M-11. und das im B-ehaupt1_ing_s_ringen_ deutscher
xšvaäfentšäšıelilıí ífåå defiråıgee übelr 32 _Spr?lchir_1seln dmit besonderer _Innigke-it
Grenzeínheiten bis zu den Betriebsgrup- gefcheå Wlg. e' ._ ' _
pen und der vormili-täri-sch erzoge-nen Ju- ab? le `Au5p.ragungen dleses _Ku1"gend __ wurden von sowjetischen In_ turerbes in dem we-iten Spannungsbogen

. _ zwisdien der Ursp-rürıglidıkeit eines Böh-
ååíuäëíulšåhríâšgçågâít bıålåtštígíg åšln irierwalddorfes und der Kul_turI~e-istung des

__ _ _ _ __ __ p 1 ld «Echt 1.bt_ B -d__ Moderne, die Verteidigung unserer Ei-buføsflldlefl Rßstbsstflfldefl Qssfiubsšten vöfiiieefii fälle ifhsmiåiminnfrfia zueëıfšlf gensiändigkeii und der Kominuiiärunse-Offızierkor s Was .D-r Alexej Cepıcka g - - -
der Sdıwitl-:ge-rsohn Klement Gottwalds' fig« denn Bfeitenwifkung und Tíefellwif- res heımathchen Wle des gesamtdeut"_ _ . _ _ . _ kung brauchen in keinem Gegensatz zu- Schell Ku1†11Te'1'be$- ' Lals Verteidigungsminister begann. hat einander zu stehen D______um__Sage ich um Nicht durch Nachahmung Sondern nur
Bohumir. Lornskv, de-r heutige Inhaber _ _ ›- - - - -
des Amtes, .zu -Ende ge-führt. 'Die tSCl1B- $vTLı;Ii'c(:lıenU_il`\EiI-i)'rEiıiIi¬l%liıillnllglıtlitlglıllieı?
511150119 Afmeeı ist ein »Instrument de-5 stattet. Sollte es der Bundesrepublik und -der europäischen Völkerfamilie den su-
K1aSSe11kamPfe5 mit Stoßridltun-9 gegen - der NATO verboten sein sich gegen die ' detendeutschen Beitrag neben Tschechen
den Westen-" SOWÃQÜSCP-e Sondefstäbe damals 'deutlich gewordene Planung zur Slowaken, Magyaren und Alpendeutscheii
1<0I1U'011íeTe11 nicht. nur die Außen- und Wehr zu setzen? Die Frage beantwortet zur Geltung bringen können. '_
Wirtschafts olitik sie stehen auch an den sich von selbst Mit den de_utsd,_fi.a'nzÖ_P . ' - '
Schalthebeln der Mitte-lstreckenraketen, sischen Maßnahmen war nicht das tSChe_ -
die von zahlreichen Basen aus dieBun- Chische V01k_ sondern das Regime ge_ _
desrepublik und Frankreidi b-edro-hen. __ -meint Um des F1-ieden5_Wi1le_n_ stehen _

.Prag hat im Somme-r 1961 eingroßan- bald audi französische Soldaten an den
gelegtes Manöver aller im Warsdiauer Grenzen“ Böhme-ns. - Freilich in einer an- __
Pakt beteiligten militärischen 'Kräfte ge- 'deren Front als 1918. _' - ' _

ralismus sdı1i_eßlich nur aus der angel-
sädisischen, romanischen und_ ,aus der
westslawisdien Komponente- be-stehen.

Zu beachten blei-bt, daß eine Internatio-
nalisierung der musikalischen und kul-
turellen Ge-sdımacksriditung im Gange
ist. Darum wäre es ein Kamp-f gegen
Windmülılen, moderne Musik und moder-
ne Tanzrhythmen von 'unserer Jugend
fernhalten zu wollen. Worum es geht, das
ist", bei aller Aufgeschlo.ssenheit für das
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Kun eniihlt
ASCHER FRUHLING IN BAMBERG

Die Taunus_Asďrer haben sďron mehr-
mals auf ihre Frankenf ahrt verwie-
sen, die als e,in Gegenbesuďr bei den
Asďrern in Bamberg gedaďtt ist' Unsere
Bamberger Heimatgruppe redrnet be-
stimmt damit, daB diese Treffenstage gro-
Bes Interesse niďrt nur bei den tnit gro-
Ber Vorfreude erwarteten lieben Gásten
aus dem Taunus finden werden und sie
ládt daher alle Landsleute, die Lust zu
einer ,,Fahrt Íns Land der Fran-
k e n " haben, ftir diese Zusammenkunft
herzliďr ein. Sie ist fůr das Woďrenende
15./16. Juni geplant und findet im Frei-
zeitwerk zu Bamberg, Kloster-Banz-Str.
ll a statt.

Béi der Ankunft in Bamberg am Sam-
stag wollen wir uns zunáchst zu pro-
grammlos-fróhliďtem Beisammensein in
der Gaststátte Harmonie am Sdrillerplatz
(Stadttheater) treffen. Um 18 Uhr beginnt
dann im "Freizeitwerk" der Heimatabend
mit Musik und Gesang, mit heimatliďten
Talenten und mit sonstigen Uberrasdrun-
gen. Der Sonntagvormittag ist der Stadt-
besiďttigung vorbehalten: Bamberg ist be_
kanntliďr unersďrópfliďr an kostbaren Ge-
sďtiďtts_ und Kulturwerken. wem aber
ein heimatliďrer Plausďr dennoďr lieber
ist, der trifft siďt mit Gleiďtgesinnten um
9.30 Ubr bei eÍnem Frůhsďtoppen wieder
in der Harmonie, bei sďrónem Wetter im
Wirtsgarten. Der Sonntag ,soll im Ubri-
gen keine Íesten Programmpunkte haben,
damit auďr Gelegenheit bleibt, gruppen-
weise und ganz naďr Belieben Ausflii$e
in die herrliďte Umgebung zu maďren.
Es locken práůtige Sďrlósser wie z. B.
Pommersfelden, es lodrt das Maintal mit
seinen Kostbarkeiten (SďttoB Banz, Viér-
zehnbeiligen)' die Fránkisďre Sďrweiz ist
nahe und audr ins }iótelgebirge, in den
Franken- und in den .Jurawald ist niďri
weit.

Quartierwůnsche wollen an Lm.
Ernst G l Ó c k n e r, Bamberg, Staffelberg-
weg 3, móglich.st f riihzeitig ge-
riďrtet werden. Bamberg ist eine nodr
billige Strdt' Ubernaďrtungen je naďr An-
sprůďren zwÍsďren 5 und 10 DM' ein hal_
ber Liter Bier 45 Pfennige.

Alles in allem, die Barnberger Asďrer
und ihre bereits 'festen" Gáste' die Tau_
.nus-Asďrer, wůrden siďr freuen, mógliďtst
vielen Landsleuten auďt aus anderen Ge_
genden am 15./16. Juni die Hand drůdren
zu kónnen.

MUSIK UND STACHELDR,AHT
In unserer Zeit gibt es wohl kaum ein

Phánomen, das denJammerEuropasstár-
ker verdeutliďrt, als die Mauer in Berlin
oder der Staďreldraht an Bayerns ost-
grenze. Niemand vermóďrte zu glauben,
daB jenseits dieser drinesisďren Mauer
nodr freudvolles Leben íst. Das óstliďte
Regime hat siďt mit einem Zaun umge-
ben, den es von seinen Soldaten oben-
drein bewaďren láBt. Warum? Niďtt zum
Sďrutze vor EindringliÍgen, sondern als
Mittel gegen jene, die fliehen wollen.
Das ist die rauhe, die europáisďte Wirk-
liďrkeit.

Weniger rauh sind die Sendboten, die
dennoch von jenseits des Staďreldrahtes
die Bundesrepublik bešuďlen' Wir mei-
nen nicht Agenten und sonstige Staatsbe-
auftragte, sondern die Kůnder der Mu-
sen. BegrůBenswerter Weise zeugen sie
von einer .sďróneren 'Seite des Lebens.
Der Umkreis ihres Wirkens wirft den-
noďr die Frage auf, ob sie niďrt beruÍen
sind, die rauhe Wirkliňkeit zu ůber-
tůnďren. Sind wÍr in der Lage, dem Er-
scheinungsbild der hinter Staďreldraht
verborgenen Regime gereďtt zu werden,

wenn wir sie nur naďr den Klángen be-
urteilen, die uns ein Solist,.eín Quartett
oder ein Symphonieorďrester vermitteln?
Fast tágliďt kleben an den LitÍaBsáulen
der Bundesrepublik Konzertplakate, die
den Staďreldraht am Rande der freien
Welt, aber auďr den Verlust der Frei-
heit hinter diesem Trennungsstriďr ver-
gessen maďren. Die Tsďteďrisdte PhiI_
harmonie hat erneut zwólf Konzerte in
der Bundesrepublik veranstaltet. 20.000
Mensďren sollen sie besuďrt haben. Wie
nun? Sollten sie alle "die rauhe Wirk-
licňkeit" vergessen haben?

Mag .sein, daB das Mensďllidre in uns
dieses Vergessen begrůBt. Wir haben
niďrts dagegen' wenn siďr das Gute auďr
úber Mauern hinweg begegnet. Auf die
B e g e gn un g aber káme es an. Nur all-
zuwenig hóren wir von den Erfolgen
bundesdeutsďrer Kulturinstitute in der
Tsďreďroslowakei. Das Prager Regime
ist in der Lage' die deutsďt gesďrriebene
Illustrierte "Im Herzen Europas" hierzu-
lande per Post zu verteílen. Wáre es
mógliďt, eine lllustrierte aus d,er Bundes_
replrblik an Tausende von Lesern in die
Tsďreďroslowakei zu senden, in ihr zu-
dem am tsďreďtisďren Regime genauso
Kritik zu tiben wie das besagte Publika-
tionsorgan an der Bundesrepublik? Der
KulturaustausÓ. mit der CSSR iberuht
niďrt auf f reier Gegenseitigkeit. Wenn
wir sďron den Anaďrronismus dulden,
der im Nebeneinander von Musik und
Staďteldraht gegeben íst, sollten wir ein
GleiÓes fůr das vérlangen, was der
tsďreďrisďrén Kulturtátigkeit und Publi-
zistik bei uns ermógliďrt wird.

Solange jenseits des Eisernen Vorhan-
ges jeder Empfánger einer westliďrenZeí-
tung in Gefahr gerát, verhaftet. zu wer-
den, ist niďlt einzusehen, warum wir die
anderen hierzulande so wirken lassen, als
ob es keinen Todesštreifen zwisďren
Bayern und Bóhmen gábe.

VENMISSTENLISTEN
27000 Gemeinde-VermiBtenlisten hat,

wie wir beriďrteten, der 'Kirďtliďre Suďt-
dienst" von Regensburg aus dem Be-
ríďltsjahr 1962 an Wissenstráger der un-
tersuďrten Gemeinden versandt. Fast.sind
wir geneigt, diese Meldung der sudeten-
deutsďIen Heimat-Ortskartei genauso ge-
lassen zur Kenntnis zu nehmen wie viele
andere auďr. Die verdienstvol]e Einriďr-
tung des Diózesan-Caritas.Verbandes hat
mehr als Jahrzehnt hindurďr solďle Naďr-
riďrten vermeldet und dabei Ziffern ge-
nannt, hinter denen siďr niďrts als Tra-
gódien verbergen. Am Beginn'dieser Sta-
tistik stehen die 3.231.000 Mensďren aus
dem Sudetenland, die bei der oífiziellen
Volkszáhlung des Jahres 1930 angegeben
wurden. Hunderttausende von ihnen hat
der Krieg,.Hunderttausende hat die Ver-
treibung gesůluckt. Hunderttausende der
Volksgruppe sind sďron dem ersten Vól-
kerringen zum Opfer gefallen. Das Sude-
tendeutsďltum vermóďrte unter normalen
Umstánden 5% Millionen Seelen zu záh-
Ien.So sehr war es AmboB der Weltge-
sďlichte' dafi es fast um zwei Fůnftel sei-
ner Menschen dezimiert worden ist. Nun-
mehi also stellt ein Suďldienst gemeinde-
weise die Verzeiďrni'ss'e derer fost, die
noďr immer vermiBt sind. Immer noch
gibt es Hunderte von Můttern, die naďt
ihren Kindern suďren rrnd Gesďrwister,
die einander nidrt gefunden haben. Elek-
tronengehirne sind in der Lage, in einem
Zuge die gesamte Bevólkerung der Bun-
desrepublik naďr'statistisďren Merkma_
len zu ,,erfassen''. Sie machen dennoďl
jene Stellen der wahrhaften Caritas.niďrt
ůberfltissig, die in aller Stille Wunden

sďtlieBén helfen, welďre noďr lange nidrt
verheilt sind. Wir haben Veranlassung,
dieser Arbeit am Mensďten dankbar zu
gedenken.

Arbeitskreis Íůr VertriebenenÍragen
Der neugebildete Arbeitskreis fůr Ver-

triebenenffagen der SPD-Fraktion im
Bayerísďren Landtag trat kůrzliďr zu sei_
ner konstituierenden Sitzung zusammen.
Das Gremium, d_em 20 Aageordnete an-
gehóren, befa8te siďl u. a' mit Fragen
des Lastenausgleiďts' der Sďtirmherrsďraft
der Bayerisďlen Staatsregierung iiber die
sudetendeutsďte Volksgruppe und der
Ostkunde. Zum Vorsitz des Arbeitskrei-
ses wurde dér Augsburger Abgeordnete
Gottfried Deíninge5 gewáhlt. Sein Stell_
vertreter ist Hermann Ospald. Deininger
ist kein V-ertriebener, aber seit Kriegs-
ende ist er in hervorragender Weise fůr
die Belange der Heimatvertriebenen und
der Flůďttlinge eingetreten' ' In der wirt-
sctaftliďten und sozialen Betreuung die_
ses Personěnkreises hat er siďr groBe
Verdienste erworben. Seine Wahl zeigt
indessen, daB die SPD in Bayern das Ver-
triebenenploblem zu einer Angelegenheit
erhoben hat, die niďrt nur die Betroffe-
nen, sondern alle und damit die ge-
samte Partei angeht. Díe Mitglieder des
neuen Arbeitskreises besďrlossen ferner,
mit Vertretern des BdV, der Landsmann-
sďraften und des Hauptaussďrusses fůr
Fltiďrtlinge und Vertiiebene Kontakt auf-
zunehmen, um aktuelle Fragen zu bě-
spreďren.

Kurz vor der Landtagswahl im ver-
gangenen Jahr tiberreiďrte der damalige
Ministerprásident Dr. Hans Ehard dem
Spreďler der Sudetendeutsďren Lands_
mannsóaft, Bundesminister Dr. Ing. See-
bohm' im Rahmen eines feierliďlen.Aktes
die Sďrirmherrsďraftsurkunde der Baye_
risďren Staatsregierung. Sďron damals
stellte der Vorsitzende der sozialdemo-
kratisďren LandtaEsfraktion, Volkmar Ga-
bert, fest, daB naďr Auffassung der SPD
dieser symbolisďten Handlung bald Ta-
ten folgen mů6ten. Naďr Beratung in der
SPD-Landtagsfraktion haben der Abge-
ordnete Deininger und weitere l l SPD-
Abgeordnete jetzt folgenden Antrag im
Bayerisďren Landtag eingebraďrt:

"Der Landtag wolle besďrlieBen: Im
Staatshaushalt 1963 ist bei Kapitel 02 02
ein neuer Titel mit der Zwedrbestimmung
,Besondere Aufwendungen in Ausůbung
der Sďrirmherrsďtaft ftir die sudetendeut-
sďre Volksgruppe' eÍnzuftigen und mit
DM 75.000.- au,szustatten."

Die Vertriebenen-Handwerker
Die Vertriebenen und Flůďttlinge ha-

ben ihren Anteil an der handwerkliďren
Leistung in der Bundesrepublik seit 1950
ununtetbroďren steigern kónnen. Wáh-
rend die Gesamtzahl der Inhaber von
Handwerksbetrieben im Bundesgebi'et
(ohne Westberlin) in den letzten 12 Jah-
ren um 17,40/o (von 929224 am l. 1. 1950
auf 767551 am 1. 1. 1962) zurůd<gegan-
gen ist, nahm die Zahl der Vertriebenen
und Flůdrtlinge unter ihnen in der glei-
ďren Zeit um 2B,B 0/o (von 51 354 auf
66 l41) zu' Sie durďrbraďren damit die
sonst in der Bundesrepublik herrsďrende
Tendenz der Sďrrumpfung handwerkliďrer
ExistenzeÍi. Trotz der aufsteigenden Ent_
wicklung stellten díe Vertriebenen und
Inhaber von Handwerksbetríeben am l.
1. 62 nur 8,6 0/o der Inhaber von Hand-
werksbetrieben, wáhrend síe 24'6 Ťo det
Gesamtbevólkerung ausmaďten.

Wie das Bundesministerium fůr Ver_
triebene, FlůÓtlinge und Kriegsgeschá-
digte dazu weiter mitteilt, sind die ent-
sprechenden Anteile der Vertriebenen
und Flůďttlínge in einzelnen Handwerks-
zweigen reďrt versďrieden' Weit úber

(Fortsetzung SeÍte 44 oben)
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ASCHER' FRUHLING IN BAMBERG
Die Taunus-Ascher haben schon mehr-

mals auf ihre F r a n k enfah rt verwie-
sen, die als ein- Ge-genbesudı bei den
Asdıern in Bamberg gedacht ist. Unsere
Bamberger Heimatgruppe rechnet be-
stimmt damit, daß diese Treffenstage gro-
ßes Interesse nicht nur bei ,den mit gro-
ßer Vorfreude erwarteten lieben Gästen
aus dem Taunus finden we-rden und sie
lädt daher 'alle Landsleute, die Lust zu
einer „Fahrt ins Land der Fran-
ken " haben, für diese Zusammenkunft
herzlich ein. Sie ist für das Wochenende
15./16. Juni geplant und findet im -Frei-
zeitwerk zu Bamberg, Kloster-Banz-Str.
11 a statt. _

Bei der Ankunft in Bamberg am Sam-
stag wollen wir uns zunächst zu pro-
grammlos-fröhlichem Beisammensein in
der Gaststätte Harmonie am Schillerplatz
(Stadttheater) treffen. Um 18 Uhr beginnt
dann im „Freizeitwerk" der He-imatabend
mit Musik und Gesang, mit heimatlichen
Talenten und mit sonstigen Überraschun-
gen. Der Sonntagvorrnittag ist der Stadt-
besichtigung vorbehalten: Bamberg ist be-
kanntlich unerschöpflich an kostbaren Ge-
schidıts- und Kulturwerken. Wem aber
ein heimatlicher Plausdi dennoch lieber
ist, der trifft sich mit Gleichgesinnten um
9.30 Uhr bei einem Frühschoppen wieder
in der Harmonie, bei schönern_Wette'r im
Wirtsgarten. Der Sonntag .soll im Ubri-
gen keine festen Programmpunkte haben,
damit auch Gelegenheit bleibt, gruppen-
weise und ganz nach Belieben Ausflüge
in die herrliche Umgebung zu machen.
Es locken prächtige Schlösser wie Z. B.-
Pommersfelden, es lockt das Maintal mit
-seinen Kostbarkeiten (Schloß Banz, Vier-
zehnheil-igen), die Fränkische Schweiz ist
nahe und auch ins Fichtelgebirge, in den
Franken--und -in den -Jurawald ist nicht
weit.

Quartierwünsche wolle-nan Lin.
Ernst G l ö c k n e r , Bamberg, Staffe-lb-er'g-
weg 3, möglichst frühzeitig ge-
richtet werden. Bamberg ist eine noch
billige' Stadt, Übernachtungen je nadi An-
sprüchen zwischen 5 und 10 DM, ein hal-
ber Liter Bier 45 Pfennige. '

Alles in allem, die Bamberger Ascher
und ihre bereits „festen“ Gäste, die Tau-
nus-Ascher, würden' sich freuen, möglich-st
vielen Landsleuten auch aus anderen _Ge-
genden _am 15./ 16. 'Juni die Han-d drücken
zu können. ' ` ' " '

MUSIK UND STACHELDRAHT
In unserer Zeit gibt es wohl kaum ein

Phänomen, das den Jammer Europas stär-
ker verdeutlicht, als die Mauer in Berlin
oder der Stacheldraht -an Bayerns Ost-
grenze. Niemand vermöchte zu glauben,
daß jenseits dieser chinesischen Mauer
nodıı freudvolles Leben ist. Das östliche
Regime hat sich mit einem Zaun umge-
ben, den es von seinen Soldaten -oben-
drein bewachen läßt. Warum? Nicht zum
Schutze vor Eindrirıglingen, sondern als
Mittel gegen jene, die fliehen wollen.
Das ist die rauhe, die europäische Wirk-
lichkeit. . "

Weniger rauh sind*die Sendboten, die
dennoch von jenseits des Stacheldrahtes
die Bundesrepublik besuchen. Wir mei-
nen nicht Agenten und sonst-ige Staatsbe-
auftragte, sondern die Künder -der Mu-
sen_ Be-grüßenswerter Wei-se zeugen sie
von einer .sdıöneren 'Seite de-s Lebens.
Der Umkreis ihres Wirke-ns .wirft den-
noch die Frage auf, ob sie nicht berufen
sind, die rauhe Wirklichkeit zu über-
tündıen. Sind wir in der Lage, dem Er-
scheinungsbild _ der' hinter Stacheldraht
verborgenen Regime gerecht zu werden,

I

 Kurz erzählt  
wenn wir sie nur nach den Klängen' be-
urteilen, 'die uns ein Solist„ein Quartett
oder ein Symphonie-orchester vermitteln?
Fast täglich -kleben an den Litfaßsäulen
der Bundesrepublik' Konzertplakate, die
den Stacheldraht am Rande der freien
Welt, aber auch den Verlust der Frei-
heit hinter diesem Trennungsstrich ver-
gessen machen. Die Tsdıechisdıe Phil-
harmonie hat erneut zwölf -f Konzerte in
_der Bundesrepublik veranstaltet. 20.000
Menschen sollen sie besudit haben. Wie
nun? Sollten sie alle „die rauhe Wirk-
lichkeit" vergessen haben? _
- Mag -sein, daß das Menschliche in uns
dieses Vergessen begrüßt. _ Wir haben
niclıts dagegen, wenn sidı das Gute auch
über Mauern hinweg begegnet. Auf die
B e g e g n un g aber käme es an. Nur all-
zuwenig hören wir von de-n Erfolgen
bundesdeutsche-r Kul-turinstitute in. der
T-schechoslowakei. Das Prager Regime
ist in- der Lage, die c1_eutsch__ geschriebene
Illustrierte „Im Herzen Europas“ hierzu-
lande per Post zu verteilen. Wäre es
möglich, eine Illustrierte' aus der Bundes-
republik an Tausende von Lesern in die
Tschechoslowakei zu senden, in ihr zu-
dem am tschechisdien Regime genauso
Kritik zu üben wie da_s besagte Publika-
tionsorgan _ an der. Bundesrepublik? Der
Kulturaustausch mit der CSSR †beruht
nicht auf fr e i e r Gegenseitigkeit. Wenn
wir sdion den Anachronismus dulden,
der im Nebeneinander von Musik und
Stacheldraht gegeben ist, sollten wir ein
Gleiches für 'das' verlangen, was - der
tsdıechischen Kulturtätigkeit und Publi-
zistik 'bei uns ermöglidıt wird.

Solange jenseits des Eisernen Vorhan-
ges jeder Empfänger einer westlichen Zei-
tung in Gefahr gerät, verhaftet, zu wer-
den, ist nicht'einzusehen', warum wir -die
anderen hierzulande so wirken lassen, als
ob es keinen Todesstreifen zwischen
Bayern und Böhmen fgäbe. '

VERMISSTENLISTEN '
27 000- Gemeinde-Vermißtenlisten hat,

wie wir berichteten, der „Kirchliche Such-
dienst“ von Regensburg aus dem Be-
richtsjahr 1962 an Wissensträger der un-
tersuchten Gemeinden versandt. Fast-sind
wir geneigt, diese Meldung der sudeten-
deutschen Heimat-Ortskartei genauso' ge-
lassen zur Kenntnis zu nehmen wie viele
andere auch. Die verdienstvolle Einrich-
tung des' Diözesan-Caritas=Verbandes .hat
mehr als Jahrzehnt hindurch -solche Nach-
richten vermeldet und dabei Ziffern ge-
nannt, hinter denen sich nichts als Tra-
gödien verbergen. Am Beginndieser Sta-
tistik' stehen_die 3.231.000 Menschen aus
dem Sudetenland, die bei der offiziellen
Volkszählung' des -Jahres 1930 angegeben
wurden. Hunderttausende von ihnen hat
der Krieg, .Hunderttausende hat die Ver-
treibung geschluckt. Hunderttausende der
Volksgruppe sind sdion dem ersten Völ-
kerringen zum Opfer gefallen. Das Sude-
tendeutschtum ve-rmödıte unter normalen
Umständen 51/2 Millionen Seelen zu zäh-
len.So sehr war es Amboß -der Weltge-
schichte, daß e-s fast um zwei Fünftel sei-
ner Menschen dezimiert worden ist." Nun-
mehr also stelltein 'Suchdienst gemeinde-
'weise die Verzeichni-ss`e derer fest, die
noch immer vermißt sind. Immer noch
gibt es -Hunderte von Müttern, die' nach
ihren 'Kindern s.uchen und Geschwister,
die einander nicht gefunden haben. Elek-
tronengehirne sind in der Lage, in einem
Zuge fdie gesamte Bevölkerung der Bun-
desrepublik' nach .statistischen Merkma-
len- zu „erfas'se`n“.~ _Sie machen dennoch
jene Stellen der wahrhaften Caritas' nidıt
überflüssig, die in aller Stille Wunden
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schließen helfen, welche noch lange nicht
-verheilt sind. Wir haben Veranlassung,
dieser Arbeit am Menschen' dankbar zu
gedenken. - _

Arbeitskreis für Vertriebenenfragen
Der neugebildete Arbeitskreis für Ver-

triebenenfragen der SPD-Fraktion im
Bayerisdıen Landtag trat kürzlidı zu sei-
ner konstituierenden :Sitzung zusammen.
Das Gremium, dem 20 Abgeordnete a_n-
gehören, befaßte sich u-. a. mit Fragen
des Lastenausgleidis, der Schirmherrsdiaft
der Bayerischen Staatsregierung über die
sudetendeutsche Volksgruppe und der
Ostkunde. Zum Vorsitz des Arbeitskrei-
ses wurde der .Augsburger Abgeordnete
Gottfried Deininger gewählt. Sein Stell-
vertreter ist Hermann Ospald. Deininger
ist kein Vertriebener, aber seit Kriegs-
ende ist er in hervorragender Weise für
die Belange der Heimatvertriebenen und
der Flüdıtlinge eingetreten. .In der wirt-
schaftlichen und sozialen Betreuung die-
ses Personenkreises hat er sich große
Verdienste erworben. Seine Wahl zeigt
indessen, daß die SPD in Bayern das Ver-
triebenenploblem zu einer Angelegenheit
erhoben hat, die nicht nur die Betroffe-
nen, sondern alle und damit die ge-
samte Partei angeht. Die Mitglieder des
neugn___Arbeitskre_ises beschlossen ferner,
mit Vertretern des BdV, der Landsmann-
schaften 'und des 'Hauptausschusses für
Flüchtlinge und Vertriebene Kontakt auf-
zunehmen, um aktuelle -Fragen zu be-
sprechen. '

Kurz vor der Landtagswahl im ver-
gangenen Jahr überreichte der damalige
Ministerpräsident Dr. Hans Ehard dem
Sprecher der 'Sudetendeutsdıen Lands-
mannschaft, Bundesminister Dr. Ing, See-
bohm, im Rahmen eines feierlichen~Aktes
die Schirmherrschaftsurkunde der Baye-
rischen Staats-regierung. i Schon damals
stell-te der Vorsitzende der sozialdemo-
kratischen Landtagsfraktion.. Volkmar Ga-
bert, fest, daß nach Auffassung der SPD
dieser`_syınbolischen Handlung bald Ta-
ten folgen müßten. Nad1`Beratung in der
SPD-Landtagsfraktion haben der Abge-
ordnete Deininger und weitere 11 .SPD-
Abgeordnete jetzt folgen-den Antrag im
Bayerischen Landtag eingebracht:

„Der Landtag wolle beschließen: Im
-Staatshaushalt 1963 ist bei Kapitel 0202
ein neuer Titel mit d-er Zweckbestimmung
,Besondere Aufwendungen in Ausübung
der Schirmherrschaft für die sudetendeut-
sche Volksgruppe" einzufügen und mit
DM ?5._00_Q,-- auszu.statten." - ,

Die Vertriebenen-Handwerker -
Die Vertriebenen und Flüchtlinge ha-

ben ihren Anteil an der handwerklichen
Leistung in der Bundesrepublik seit 1950
ununterbrochen steigerni können. Wäh-
rend die Gesamtzahl der Inhaber von
Handwerksbetrieben im Bundesgebiet
(ohne Westberlin) in den letzten 12 Jah-
renum 17,4 °/o (von 929 224 am 1. 1. 1950
auf '?67'551 am 1, 1. 1962) zurückgegan-
gen ist,`nahm di_e Zahl der Vertriebenen
und Flüchtlinge unter ihnen' in der glei-
chen Zeit um 28,8 °/o (von _51354 auf
66141] zu. Sie durchbrachen damit- die
sonst in der Bun~_desrepublik'herrsd1ende

i Tendenz der Schrumpfung' handwerklicher
Existenzen, Trotz der aufsteigenden 'Ent-
wicklung stellten die Vertriebenen und
Inhaber von 'Handwerksbetrie-ben am 1.
1. 62 nur 8,6 °/o der Inhaber von Hand-
werksbetr-iebe±i,_ während sie 24,6 % der
Gesamtbevölkerung ausmachen.

_ Wie das Bundesministerium für Ver-
triebene, Flüchtlinge und Kriegsgeschä-
digte -dazu weiter mitteilt, sind die ent-
sprechenden Anteile der Vertriebenen
und Flüchtlinge i-n einzelnen Handwerks-
Zweigen recht verschieden. Weit- über

(Fortsetzung Seite 44 oben)
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Die Wondlungen des [gerer

' BohnhoÍs
Er war der groBe Umschlagplatz auch

fůr Asch. Mensďren rr'nd Gůter mit dem
Ziele oder dem Ausgangspunkt Asďr pas_
sierten sozusagen die letzte oder die er-
ste Drehsďteibe auf ihrem Wege aus der
oder in die WeIt. Darum war der Ege-
rer Bqhnhof auch fůr die Bewohner des
Ascher Bezirkes ein Stúd< wiďrtiger Hei-
mat. So wie ihn unser erstes BiId zeigt,
kannte íhn groB und klein'

Das Kriegsende verniďrtete ihn und
auďl den máďrtigen Viadirkt, der siďr
kurz vor Eger ůber das Tal des Eger-
flusses spannte, um die beiden Bahnli-
nien Hof-Eger und Plauen-Eger siďrer in
das weite Bahnhofsgelánde zu leiten.
Wenn der Zug, von Franzensbad korn-
mend, iiber seine Bógen zu rattern be-
gann, dann padrte man seine Siebensa-
ďren, denn es hieB gleiďl aus_ oder um-
steigen - es sei denn, die Einfahrt war
niďtt frei und wir standen ungeduldig
auf der Plattform herum, bis siďr end_
liů die Klappe zum Signalmast zu freund-
liďtem Winke bequemte.

Siebzehn Jahre dauerte es, bis die
Tsďreďren das .Baradrenprovisorium des
Egerer Bahnhofs ůberwunden hatten. Nun
sďraut der Egerer Bahnhof so aus, wie
ihn unser drittes Bild zeigt, Er hat 20
Millionen TsďreÓenkronen gekostet. Das
Hauptgebáude ist aďrt Stoďwerke hoďr
und ebenso wie die Halle mit Ornamen-
ten gesďrmůd<t, die den ersten Astro-
nautenflug darstellen. Stolz vermerkte,
die tsďreďrische Presse naÓ Fertigstel-
lung des Baues: ,,Den Gásten aus dem
Auslande ist der Bahnhof Tor zur sozia-
Iistisďren Republik". DaB der Bau úber
"kritisďre Momente' weitergeftihrt wer-
den konnte, dazu haben, wie die Presse
ebenfqlls betont, die "Selbstverpfliďrtun-gen" zum 12. Parteitag'entsďreidend bei-
getragen..

Die VergróBerung des neuen Bahnhofs
soll noů heuer in Arrrgriff genommen
werden u. zw. durďr einen Postanbau
und durctr Unterfúhrungen zu drei ůber-
daďrten Bahnsteigen.

Auďr sonst wird in Eger viel gebaut.
So wurde u. a. eine neue Umgehungs-
straBe naďr Franzensbad angelegt. Sie
ftihrt von der Fránzensbader štra-Be ge-
genůber der Kaserne, wo frůher das alte
Staffel-Gasthaus stand, ůber die Gárten
hinweg und kommt beim Gaswerk he-
raus. Ihrer Trasse fielen die Gártnerháu-
ser an der Grůngásse zum opfer und
knapp neben dem eisernen Anker-Steg
bei der _Hilaria wurde fůr diese Umge-
hungsstraBe eine neue Brůdre ůber die
Eger erbaut.
'Asócr HIlís- Und xultudondt: lm Gedenken on

FřoU Morie.lóďel in Schworzenbodr von Berlo
Bolg' Butzboó l0 DM, Fom. Frilz Móschl, MÚn-
óen 5 DM _ SlotÍ Grqbblumen íůr Frou Elio Bloír
von Dr. Rudolí Lindquer in Neuínorkl/ooí.20 DM._ Sloll Grobblumen ÍÚr ihre liebe Ton'Íe Bobelle
Zóh in Rolenbvrg/F von Heinrió Jóctel, Schworzen-boó í5 DM, Elso Weidhoos u. Fom., Touber-
bi:choÍsheim t0 DM. _ SlolÍ,GrobblumEn íÚr Hsrrn
Kqrl Tobiqsch in Hersbruď von Liselle Sdroller,
lr,lůnďrberg í0 DM. _ Slo|f Grobblumen íůr Frou
Ernesfine Fuós in Ludwigsbu'lg von Fom. Miiller-
Frolscher, Boyreulh l0 DM. - ln lrEuem Geden-
ken on ihre liEbe verstorbene Tonle Hedwig Meyer
von Gusl. Krour und Milli Sówob 15 DM. Aur
gleichem Anlosse von Honni Meyer in Helso
20 DM. - SÍott Grobblumen Íůr die verslorbene
JugendÍreundin Berlo Korndóríer in Rúckersdorí
Ungenonnl í0 DM. _ SÍolt Geburlslogsblumen ouí
dos Grob ihres lieben Bruders Chrislion Wunder-
lió in Kemnolh von Bello Geyer, Aitrong í0 DM.

Die Bilder stellte uns freundliďrer Wei-
se die ,,Egerer Zeitung" in Amberg zur
Verftigung. Das Bild vom neuen Bahn-
hofe entnahm. das genannte Blatt der
deutsďlspraďrigen Tsďreďrenzeitung,,Auf-
bau und Frieden" samt dem Texte, den
diese- Zeitung unter das Bild setzte. Es

handelt sich, also um die Reproduktion
eines an siďr sďron sďrlecňten Zeítungs-
Klisďrees' Meist sind die Bilder des er-
wáhnten Blattes tiberhaupt kaum zu ent-
rátseln, weil sie in der Háuptsaďle Kled(-
se aus Drud<ersďrwárze sind. Das hier
inaďrt eine Ausnahme, man erkennt zu-
mindest die Umrisse.

Der alte Báhnhof

Viadukt vor der Zerstórung
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' Y Der alte Bahnhof .

1.

' ' 'Viadukt vor der Zerstörung ' " __ _

Die Bilder stellte uns freundlicher Wei-
se die „Egerer Zeitung" in Amberg- zur
Verfügung. Das Bild vom 'neuen Bahn-
hofe' entnah1n_ das genannte Blatt der
deutschsprachigen Tschechenzeitung„'Auf-
bau und Frieden“ samt dem Texte, den
diese Zeitung unter das Bild setzte. Es

handelt sich.. also um die Reproduktion
eines an sich schon schlechten Zeitungs-
Klischees. Meist sind die Bilder des er-
wähnten Blattes überhaupt kaum zu ent-
rätseln, weil sie in der Hauptsache Kle_ck-
se aus Druckerschwä'-rze sind. Das hier
I'n'acht eine Ausnahme, man erkennt zu-
mindest die Umrisse._ . '

_ ____43.__

A Die Wandlungen des Egerer  
 Bahnhofs  

Er war der große Umschlagplatz- auch
für Asch. Mensdıen uınd Güter mit dem
Ziele oder dem Ausgangspunkt Asch pas-
sierten sozusagen die letz_te oder die er-
ste Drehsdieibe auf ihrem Wege aus der
oder in die Welt.- Darum war der Ege-
rer Bahnhof auch für die Bewohner des
Ascher Bezirkes ein Stück wichtiger Hei-
mat. So wie ihn unser erstes Bild zeigt,
kannte ihn groß undklein.

Das Kriegsende vernichtete ihn und
auch den mächtigen Viadukt, der sich
kurz vor Eger über das Tal des Eger-
flusse-s spannte, um die beiden Bahnli-
nien -Hof-'Eger und Plauen-Eger sicher in
das weite Bahnhofsgelände zu leiten.
Wenn der Zug, von Franzensbad kom-
mend, über seine Bögen zu rattern --be-
gann, dann padcte man seine Sie-bensa-.
chen, denn es hieß gleich aus-'oder um-
steigen -- es sei denn, die Einfahrt war
n_icht frei und wir standen ungeduldig
auf der Plattform herum, bis sich end-
lich die Klappe zum Signalınast zu freund-
lichem Winke bequemte.

Siebzehn Jahr_e dauerte es, bis die
Tschechen das Barackenprovisorium des
Egerer Bahnhofs überwunden hatten. Nun
schaut der Egerer Bahnhof so_ aus, wie
ihn unser drittes Bild zeigt. Er hat 20
Millionen Tschechenkronen gekostet. Das
Hauptgebäude ist acht_ Stockwerke 'hoch
und ebenso wie die Halle mit Ornamen-
ten geschmüdct, die den ersten Astro-
nautenflug darstellen. Stolz vermerkte
die tschechische Presse nach Fertigstel-
lung des Baues: „Den Gästen aus dem
Auslande.ist der Bahnhof Tor zur sozia-
listischen Republik“. Daß -der Bau über
„kritische Momente" weitergeführt wer-
den konnte,_ dazu haben, wie die Presse
ebenfalls betont, die „Selbstverpflichtun-
gen“ zum 12. Parteitagentsdıeidend bei-
getragen.-' _ _

_Die Vergrößerung des neuen Bahnhofs
soll noch heuer in Angriff genommen
werden u. zw. durdı einen Postanbau
und durch Unterführungen zu drei über-
dachte-n' Bahnsteigen. ~

_ Auch sonst wird in Eger viel- gebaut.
So- -wurde u. a. eine neue Umgebungs-
straße nach .Franzensbad angelegt. Sie
führt von der Franzensbad-er Straße' ge-
genüber der Kaserne, wo früher das alte
Staffel-Gasthaus stand, über die Gärten
hinweg und kommt beim Gaswerk _he-
raus. Ihrer Trasse fielen- die Gärtnerhäu-
ser an der Grüngasse zum Opfer und
knapp neben. dem eisernen Anker-Steg
bei der _Hilaria wurde für diese Umge-
hungsstraße eine neue Brücke über -die
Eger erbaut. '
iA¦d'ıol' Hllfs- und Kl.Illl.|lfonds¦ lm Gedenken an

Frau Marie .Iückel in Schwarzenbach von Berta
Balg, Butzbach 10 DM, Fam. Fritz Möschl, Mün-
chen 5 DM - Statt Grcıbblumen für Frau Elsa Blol)
von Dr.. Rudolf Lindauer in Neuh¬ıarktiOpl. `20 DM.
-- Statt_Grabblumen für ih-re liebe Tante Babette
Zäh in Rotenburg/F von Heinrich Jödcel, Sdıwarzen-
baclı 15 DM, Elsa Weidhaas u. Fam._, Tauber-
bisdmfsheim 10 DM. -- Statt* Grabblumen für Herrn
Karl. Tobiasd1 in Hersbrudc von Lisette Schaller,
Münchberg 10 DM. _ Statt Grabblumen für Frau
Ernestine Fuchs in Ludwigsburg von Fom. Müller-
Frotsche B' uth 10 DM I tr G d -r, ayre . -- n euem e en
ken an ihre liebe verstorbene Tante Hedwig Meyer
von- Gust. Kraus und 'Milli Schwab 15 DM. Aus
gleichem Anlassa -von Hanni Meyer in Helsa
20 DM. - Statt Grabblumen für die verstorbene
Jugendtreundin Berta- Korndörfer in Rüdcersdorf
ungenannt 10 DM. -- Statt Geburtstagsblumen auf
das Grab ihres lieben Bruders Christian Wunder-
lich in Kemnath von Berta Geyer, Aitrang '10 DM.



(Fortsetzung zu: Kurz erzátrlt)
ihren Bevólkerungsanteil von 24,6 0/o hi-
naus sind sie in einigen Handwerken ver-
treten, die sďron in der alten Heimat fůr
sie besonders kennzeiďlnend waren. So
stellen sie z. B' 540/o bzw. 32,7 Ťo bei den
Holzblas- und Zupfinstrumentenmaďrern,
27,BŤo bei den Geigenbalern und 27 Ťo
bei den Glasschleifern und Glasátzern.
Auch bei den Klavierbauern und beí den
Glasmalern sind sie ůberdurďrsďtnittliďt
vertreten. Hieraus ist abzulesen, daB die
Vertriebenen aus dem Sudetenland und
die Flůchtlinge aus Thůringen und au,s
dem sáďrsisďren Vogtland, bei denen die-
se Handwerke vorherrsďlten, die wirt-
sďraftliďre Bedeutung dieser Erwerbs-
zweige in der Bundesrepublik naďtdríid<-
liďr gesteigert haben. Es handelt siďt
aber hier um zahlenmáBig sďrwache Be-
triebsarten.

Die Vertriebenen und FlůÓtlinge ha-
ben - áhnIiďt wie in der Industrié _
auďr im Bereich des Handwerks vornehm_
liďr in Sďrleswig-Holstein, aber auďr in
Nordbayern und Niedersaďlsen, wes,ent-
liďre Strukturánderungen in der Wirt-
schďt bewirkt.

Harte Zeiten fiir_ Hodtsďrulen
Zu dem von der tsďreďroslowakisďren

KP-Fůhrung und der Regierung gefaBten
BesdrluB ůber die Arbeitspfliďrt fůr Ab-
solventen von Hoďrsďrulen (Universitá-
ten) und Faďrsďrulen sind von der Pra-
ger Regierung jetzt DurďrfůhrungsmaB-
nahmen erlassen worden. Absolventen
dieser Sďrulen můssen kůnftig drei bis
fůnf Jahre an einem ihnen von der Sďtu-
le zugewieser4en Arbeitsplatz arbeiten
und důrfen.vorher in kein anderes Ar-
beitsverháltnis iibernommen werden.Aus_
nahmen gibt es nur fiir Absolventen, die
die wissensďraftliďle LauÍbahn einsďrla-
gen und fůr solďre, die bereits vor Be-
gínn des Studiums wenigstens drei Jahrg
i,n einer Fabrik, auf einer Baustelle, iň
einem landwirtsďlaftliďten Betrieb, jn 'der
Verwaltung, in der Krankenpflege usw.
tátig waren. Wie sidr aus den Komme'n-
tierungen weiter ergibt, wird die Ar-
beitszuweisung sďron ein Jahr vor Ab-
solvierung d,er Sďrule durďtgefůhrt und
die Ableistung der drei- bzw. fůnfjáhri
gen Dienstpfli&t in den Personalausweis
eingetragen werden. NaďŮ Beendigung
dieser Pflichtarbeit mu8 die Betriebslei-
tung zusammen mit der zustándigen Ge_
werksďraftsorganisation fůr ďe Perso_
nalunterlagen auBerdem 'noďr eine aus-
fůhrlidre Beurteilung abgeben. ohne Ein-
tragung in den Personalausweis und ohne
Beurteilung fůr die Personalunterlagen
důrfen Einstellungen in andere Betriebe
nlďrt mehr vorgenommen woerden.

Sůwierigkeiten bei der Unterbringung
von ArbeitskráÍten

Infolge der im vergangenen Jahr in
der Tsďreďroslowakei offenkundig gewor-
dene Fehlentwiddungen, die es notwen-
dig maďrten, fůr 1963 nur eine Zuwaďrs_
rate der Bruttoindustrieproduktion um
| % einzuplanen, sind jetzt erstmals
'"Sďlwierigkeiten bei der Unterbringung
vonArbeitskráften'' gemeldetworden. Das
tscheďroslowalisďre KP_organ "Rude Pra_
vo'' fůhrt diese Schwierigkeiten in erster
Linie darauf zurůck, daB ín diesem Jahr
die Produktion ín den meisten Industrie-
zweigen stagnieren und in der Bauindus-
trie sogar etwas abfallen wird, leugnet
aber etwas zu betont, daB diese Ersďrei-
nungen mit den vom Rat fůr gegenseít!
ge \Mirtsďraftshilfe besďrlossenen Produk-
tionsumstellungen zusanrmenhóngen. Zu-
gleiďl beantwortet dieses KP-organ in
der gleiďren Ausgabe jedoďt einige Brie-
fe besorgter Leser, die wissen wollen,
ivas mit den Fachleuten aus aufgelasse-

.l

nen Betrieben gesďrehen wird. Beruhi-
gend meint die Zeitung, daB siďt die
wirkliďren Fadrleute diesbezůgliďr keine
Sorgen zu maďren brauďrten, da in den
meisten Betrieben wenigstens die Hálfte
der Belegsďlaft die gefordete Quďifika-
tion niďrt besitze und quďifizierte Ar-
beiter daher siďrer niďrt zum Kehren von
Hófen"oder zum Mischen von Mórtel ein-
gesetzt wůrden. Augenscheinliďr sind auó
in den weltbekannten frůheren Bata-Wer-
ken in ZIin, in den jetzigen ,,Svit-Betrie-
ben" in Gottwaldov, Produktionsumstel-
lungen im Gange, da auďt von dort be-
sorgte Arbeitnehmer das KP-Organ mit
Anfragen ůberháuft'

Sdrwere StraÍen sollen Arbeitsdisziplin
heben

Die Entwid<lung der internationalen
Lage, wirtsďraftliďre Sďrwierigkeiten und
daraus resultierende "Desorientierungen"haben in der Tsďreďroslowakei zu einem
Absinken der Arbeitsmoral, zu erhóhtem
Alkoholkonsum, zu einem rasďren An-
waďrsen der Arbeitsversáumnisse und
zahlreiďren anderen Ersďreinungen ge-
fůhrt, die der tsďleďroslowakisďren Par-
teifůhrung und Regierung ernste Sorgen
bereiten. Zu den Gebieten, in denen die-
se Ersďreinung besonders kraB hervortre-
ten' gehórt der Kreis Máhrisďr:ostrau,
in dem sďron im vérgangenen Jahr wie-
derholt .Banden" aufgetréten waren, die
sogar bewaffnete UberfáIle auf Polizei.
stationen wagten. Wie die Lokalpresse
dieses Kreises beriďrtet, hat das Anwaďr-
sen der Kriminalitát und das Nadrlassen
der Arbeitsdisziplin gerade in diesem Ge-
biet,alarmierende Formen" angenom-
men. Die erwáhnte "internationale Lage"
und die'vorůbergehenden wirtsďraftli_
ďren Sďrwierigkeiten" seierr der eine
Grund dďiir, dér andere sei die Tatsa-
che.- daB den Arbeitern im Rahmen der
Aťbeitsgeset2e 'gróBere Reďrte und Frei-
heiten eingeráumt worden sind, die

'sÓimpfliÓ" miBbrauďtt wůrden. Wie
ernst die Lage in diesem Gebiet sein
muB, darauf deutet die Forderung der ge-
nannten Zeiťungen, si& kůnftig niďtt mit
,'erzieherisďren Strafen" bis zu dreí Mo_
naten Gefángnis zu begniigen' sondern

"gewohnheitsmáBige Verletzer der sozia-
listischen Ordnung" mit Strafen von 7
bis 15 Jahren zu belegen. Darůber hinaus
sollten die Gewerksďraťten von ihrem
Reďtt Gebrauďr maďren, fůr Bummellan-
ten und Stórénfriede Abzůge vom Gehalt
und Entzug von Vergůnstigungen zu ver-
fůgen.

950.000 "anerkannte" Parteigegner in der
Ts&edrel

Die Tsďrechoslowakei ist das Land mit
dem prozentuell hóchsteh Anteil ,,aner-
kanntér Parteifeinde". Wie siďr aus den
Veróffentlichungen der fůr internen Par_
teigebrauďr bestimmten ' , zeitsďrriften .

"Párteilebe,n" und .Neuer Geist" ergibt,
sind von 1946 bis Ende 1962 ůber 900.000
und seit Kriegsende rund 950.000 ehema-
lige Partéigenossen und Kandidaten we-
gen parteifeindliďren Verhaltens aus der
tsóeďroslowakisďren KP ausgestoBen
worden.

Den zur Zeit 1,6 Mio Parteimitgliedern
und Kandidaten stehen somit "Parteigeg-ner" gegenůber, deren Gesamtzahl 56 %
der Mitgliederzahl ausmaďrt.

Unter den gegenwártigen 1,6 Mio Par-
teimitgliedérn und Kandidaten "befindet
siďr nur noďr ein einziges Prozent, das
schon vor 1945 Mitglied der kommunis-
tisďren Partei war. Wer Parteimitglied
ist, kann damit rechnen, in Kůrze mit ei-
ner besseren Position belohnt zu werden.
Von den 62,7 7o aller Parteimitglieder,
die anláBliďr ihres Beitritts erklárt hat-
ten, dem Arbeiterstand anzugehÓren,

sind nur noch 36 Ťo ín i}:ren frůheren Be-
rufen tátÍg. Von den Spitzenfunktioná-
rent von denen frůher 70,2 0/o Arbeiter
ware.n| ůben nur noďt 17'9 % einen hand-
werkliďren Beruf aus.

Jf
Die beiden Sonderzůge fúr die Sude-

tendeutsďre Romf ahrt, die fůr Márz
geplant waren, muBten wegen der Verle-
gung versďroben werden. Das Datum liegt
nun fest, die Seligspreďtung des Bisďtofs
.Joh. Nep. Neumann findet am 23. Juni
statt. Die Sonderztige von Frankfurt und
Wůrzburg-Můnďren gehen am 19. Juni
ab und kehren am 27' Juni zurÍidr. Eine
Fahrt naďr Rom ist ein einmaliges Erleb-
nis. Meldet Euďr bald beim Haus der Be_
gegnung' 624 KÓnigstein i. Ts.' das auf
Wunsch genaue Programme der Wall-
fahrt zur Verfůgung stellt.

)4
In Nordbóhmen gab es heuer im

Jánner und Feber bereits 110 Bránde
mit einer Sďradenssumme von fast 15
Millionen Kcs. Im ganzen vergangenen
Jahre 1962 waren im gleiďren Gebiete
Bransďráden in Hóhe von 11 Millionen
Kronen entstanden. Die gróBte Feuers-
brunst hatte Friedland zu verzeiďrnen,
wo der Betrieb Totex Mitte Feber zur
.Gánze vernichtet wurde. Die meisten der
110 Bránde entstanden durďt Nadtlássig_
keit und durdr Unvorsiďttigkeíten beim
Auftauen eingefuorener Leitungen.

J"ř
Das Geriďrt in Máhrisďr-ostrau hat

den tsctreďroslowakisďren Staatsbůrger
deutscher Volkszugehórigkeit Riďrard
Seibt, einen Garagenmeister der Ostrau-
er Wasserwerke, wegen Spionage zugrn-
sten Westdeutsďrlands'zu 10 Jahren Ker-
ker verurteilt. Wie das Gerťďrt behaup-
tet, habe er wáhrend eines Besuďres in
Westdeutsďrland Verbindung mit west-
Iiďren Spionagediensten aufgenommen.

In der FárbereÍ Georg Jaeger in Un-
tersďrÓnbaďr, die jetzt dem sog. Volks-
betrieb Tosta angesďrlossen ist, muBte
der Betrieb r\.egen Ausfalls der Wasser-
versorgung irnterbroďren werden. Um
eine vóllige Einstellung des Betriebes zu
vermeiden, wurden die Auftráge in díe
Fárberei Adler & Nidrerl in Neuberg'
jetzt zum Volksbetrieb ohara gehórend'
verlagert' Die diesbezůgliďre Pressever-
lautbarung sďrlieBL mit der zufriedenen
Feststellung: "Die freundsďtaftliďte Zu-
sammenarbeit hat bewirkt, daB der Plan
erfůllt wird".

*.
Aus Asch ausgesiedelt sind jetzt die

Eheleute Gustav und Rosa Greiner. Sie
gingen naďl odenhausen a. d. Lumda b.
GieBen.

1n
In der slowakisďren Hauptstadt PreB-

blrrg wird dieser Tage ein west-óstliďrer
Filmkrieg ausgetragen, d. h., er ist eiEent-
Iiďr schon entsďriedén. In zwei rrur rund
200 Meter voneinánder liegenden Kinos
wird in dem.einen der franzósische FiIm
,Babette zieht in den Krieg" mit Brigitte
Bardot und im anderen der vom inter-
nationalen Filmfestival in Moskau mit
hóďrsten Lorbeeťen bedaďrte Film "DieInsel" gezeigt. Das Kino, in dem der
franzósische Film gezeigt wird, ist stán-

. dig ausverkauft' wáhrend der russisdre
Film jeweils nur einigé Dutzend lrnter-'
essenten findet, von denen - wie be-
hauptet wird - die Mehrheit dazu noďr
von den Betriebsgewerksďraften Freikar-
ten zugewiesen erhalten hat. Die slowa-
kisďIerf Zeitungen wettern pfliÓtgemáB
gegen diese Ents,ďreidung des Volkes
und die Tageszeitung ,,Smena" Íragt
naiv: ,,Gibt es einen Leser, der uns sa-
gen kann, wo der Fehler liegt?"
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(Fortsetzung zu: Kurz erzählt).
ihren Bevölkerungsanteil von 24,6 °/o hi-
naus sind sie in einigen Handwerken ver-
treten, die schon in der alten Heimat für
sie besonders kennzeichnend waren. So
stellen sie z. B. 54 °/o bzw. 32,7 % bei den
H_o1zblas- und Zupfinstrumentenmachern,
27,8 % bei den Geigenbauern und 27 %
bei den Glasschleifern' und Glasätzern;
Auch bei den Klavierbauern und bei de.n
Glasmalern sind sie überdurchschnittlich
vertreten. Hieraus ist abzulesen, daß die
Vertriebenen aus dem S.udete.nland und
die Flüchtlinge aus Thüringen und aus
dem sädisischen Vogtland, bei denen die-
se Handwerke vorherrschten, die 'wirt-
schaftliche Bedeutung dieser Erwerbs-_
zweige in der Bundesrepublik nachdrück-
l_ich gesteigert habe-n. Es handelt sich
aber hier um zahlenmäßig schwache Be-
triebsarten. _ '

Die Vertriebenen und Flüchtlinge ha-
ben - ähnlich wie in der Industrie -
auch im Bereich des Handwerks vornehm-
lich in Schleswig-Holstein, aber auch in
Nordbayern und Niedersachsen, wesent-
liche Strukturänderungen in der Wirt-
schaft bewirkt. -

Harte Zeiten für Hochschulen '
Zu dem von der tschechoslowakischen

KP-Führung und der Regierung gefaßten
Beschluß über die Arbeitspflicht für Ab-
solventen von Hodıschulen (Universitä-
ten) und Fachschulen -sind von der Pra-
ger' Regierung jetzt Durchführungsmaß-
nahmen erlassen worden. Absolventen
dieser Schulen müssen künftig drei bis
fünf Jahre an einem ihnen von der Schu-
le zugewiesenten -Arbeitsplatz arbeiten
und dürfen_vorher in _kein anderes Ar-
beitsverhältnis übernommen we-rden.Aus-
nahmen gibt es nur für Absolventen, die
die wissenschaftliche Laufbahn einschla-
gen und für solche, die bereits vor Be-
ginn des Studiums wenigstens drei Jahrš-
in einer Fabrik,~auf einer Baustelle, i'
einem landwirtschaftlichen Betrieb, inder
Verwaltung, in -der Krankenpflege usw..
tätig waren. Wie sich aus den Kommen-
tierungen weiter ergibt, wird die Ar-
beitszuweisung schon ein -Jahr vor Ab-
solvierung der Schule durchgeführt und
die Ableistung der drei- bzw. fünfjähri-
gen Dienstpflicht in den Personalausweis
eingetragen werden. Nach] Beendigung
dieser Pflichtarbe-it muß die Betriebslei-
tung zusamm_en mit der zuständigen Ge-
werksdiaftsorganisation für die Perso-
nalunt_erlage-n außerdem ›noch eine aus-
führliche Beurteilung abgeben. Ohne Ein-
tragung in den Per_sonalausweis und ohne
Beurteilung für die Personalunterlagen
dürfen Ein-stellungen in andere Betriebe
nldıt mehr vorgenommen woerden. '

Schwierigkeiten bei der Unterbringung
von Arbeitskräften

Infolge der im vergangenen Jahr in
der Tsche-dioslewakei 'offenkundig gewor-
dene Fehlentwicklungen, die es notwen-
dig madıten., für 1963 nur eine Zuwachs-
rate d-er Bruttoindustrieproduktion um
1% 'e-inzuplanen, sind jetzt erstmals
'„Schwierigkeiten -bei der Unterbringung
von Arbeitskräften" gemeldet worden. Das
tschechoslowakische KP-Organ „Rude Pra-
vo" führt diese Schwierigkeiten in erster
Linie darauf zurück, daß- in diesem Jahr
die Produktion in. den meisten Indu.strie-
zweigen stagnieren und in der Bauindus-
trie soga-r etwas abfallen wird, leugnet
aber etwas zu betont, daß diese Erschei-
nungen mit de.n vom Rat für gegenseiti-
ge Wírtschaftshilfe besdılossenen Produk-
tionsumste-llungen zusammenhängen. Z.u-
gleich _beantwortet dieses- KP-Organ in'
dergleichen Ausgabe jedodı einig_e Brie-
_fe besorgter Leser, die- wis.sen wollen,
was mit den Fachleuten aus aufgelasse-

nen Betrieben gesdiehen wird. Beruhi-
gend -meint -die - Zeitung,- daß. sich-_ die
wirklichen Fachleute diesbezüglidı keine
'Sorgen zu machen br'auchten,` da in den
meisten' Betrieben wenigstens die Hälfte'
der Belegschaft die. gefordete- Qualifika-
tion nicht besitze __und qual_ifizierte'- _A_r-
beiter daher.sicher nicht zum Kehren von
Höfe'n«oder zum Mischen von Mörtel e-in-
gesetzt würden. Augenscheinlich sind auch
in den weltbekannten früheren Bata-Wer-
ken in'Zlin, in den jetzigen „Svit-Betrie-
ben" in Gottwaldov, Produktionsurnstel-
lungen im Gange, da audi von. dort be-
sorgte Arbeitnehmer das KP-Organ mit
Anfragen überhäuft. _ .
Schwere Strafen sollen Arbeitsdisziplin

- heben - ` '
_ - \

Die Entwicklung der internationalen
Lage, wirtschaftliche Schwierigkeiten und
daraus resultierende „Desorientierungen"
haben in der Tschechoslowakei zu einem
Absinken der Arbeitsmoral, zu erhöhtem
Alkoholkonsum, zu einem raschen An-
wachsen der Arbeitsversäumnisse und
zahlreichen anderen Erscheinungen ge-
führt, die der tschechoslowakischen Par--
teiführung und Regierung ernste Sorgen
bereiten. Zu den Gebieten-, in denen die-
se Erscheinung besonders kraß hervortre-
te-n, gehört der Kreis Mährisch-Ostrau,
in dem schon im vergangenen Jahr wie-
derholt „Banden“ aufgetreten waren, die
sogar bewaffnete Überfälle auf Polizei.-
_stationen 'wag.ten. ` Wie die Lokalpresse
dieses Kr-eise_s berichtet, hat das Anwach-
sen der Kriminalität und 'das Nachlassen
der- Arbeitsdisziplin gerade in diesem Ge-
biet „alarmierende Form`en"~ angenom-
men. Die erwähnte '„internat.ionale Lage"
und die „vorübergehenden wi.rtsch.aftli-
chen Schwier`igke'iten'_'_ '-'seien' der eine
Grund' dafür, der. '_ande're= 'sei-1 _die Tatsa-
che-,». daß den Arbei.t'e'.rnf im .Rahmen der
Arbeitsges'e'tze' ,'g"r'öße"re'. Redıte- .und Frei-
heiten eingeräumt worden sin-d, die
„schimpflich“ mißbraucht würden. Wie
ern-st die Lage in diesem Gebiet sein
muß, darauf deutet die_ Forderung der ge-
nannten Zeitungen, 'sich künftig ní_cht mit
„-erz_iehe_rischen Strafen" bis zu drei 'Mo-
naten Gefängnis zu begnügen, sondern
„gewohnheitsmäßige Verletzer der s_ozia-
listischen_ Ordnu.ng"_' mit Strafen von 7
bis 15 Jahren zu beleg.en. Darüber hinaus
sollten -die Gewerkschaften von ihrem
Recht G-ebrauch machen, für Bummellan-
tenund Störenfriede' Abzüge vom Gehalt
und Entzug von Vergünstigungen zu ver-
fügen. _ __- - .

950.000 „anerkannte“ _Par'teigegner- in der
. Tschechei - '- .- - .

Die Tsdiechoslowakei ist das 'Land mit
dem prozentuell höchsten; Anteil „aner-
kannter Parteifeinde". Wie sich aus de-n
Veröffentlichungen der für _in_t'e_rnen Par--
teigebrauch bestimmten Zeitsdıriften
,',Parteileben" und „Neuer Geist." ergibt,
sind von 1946' bis Ende 1962 über 900.000'
und seit Kriegsende rund 950.000- ehema-
1.ige. Part`eigeno.ssen~ und Kandidaten. we"-
gen parteifeindlidıen- Verhaltens aus- d-er
tsd1echo_slo'wakische'n_ _. KP ausges.toßen
worden. ` -_ ' _- _

Den zur Zeit 1,6 Mio' Parteimitgliedern
und K.andidaten stehen somit. „Parteigeg-
ner" gegenüber, deren-~ Gesamtzahl 56 %
der Mitgliederzahl ausmacht. '-

Unter den gegenwärtigen 1,6 Mio Par-
teimitgliedern und Kandidaten »befindet
sich nur noch ein einziges Prozent, das
schon vor 1945 Mitglied der kommunis-
tischen Partei war. Wer Parteimi.tglie-d
ist, kann damit-rechnen, in Kürze mit e.i-
ner besseren Position belohnt zu werden.
Von den 62,7 % aller Parteimitglieder,
die anläßlich ihres Beitritts erklärthat-
ten, dem Arbei.terstan-d anzuge_hören,
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sind nur- noch '36 %' in ihren früheren .Be-
rufen tätig. Von den Spitzenfunktionä-
ren, von denen früher 70,2 "fo" Arbeiter
waren, üben nur noch 17,9 % einen_ hand-
werklidıen Beru.f aus.

_ r iii- 0
Die beiden Sonderzüge für die Sude-

tendeutsche R o m f a h r t , die für März'
geplant waren, mußten wegen der Verle-
gung -verschoben werden. Das. Datum liegt
nun fest, die Seligspredıtmg- -des Bischofs
Joh. Nep. Neumann findet am 23. Juni.
sta.tt. Die Sonderz_üge_von Frankfurt- und
Würzburg-München gehen am 19. Juni
ab und kehren am 27. Juni zurück. Eine
-Fahrt nach Rom ist ein einmaliges Erleb--
nis. Meldet Euch bald beim Haus der Be-
_gegnung, 624_ Königstein i. Ts., das auf
Wunsch' ge-nau-e Programme der Wall-
fahrt zur Ve-rfügungstellt. _ _

   -iz-
In Nordböhmen gab es heuer im

Jänner und Feber bereits 110 Brände
mit einer Schadenssuınme von fast 15
Millionen Kcs. Im' ganzen vergangenen
Jahre 1962' waren im gleichen Gebiete
Branschäden in-Höhe von 11 Millionen
Kronen entstanden. Die größte .Feuers-
brunst hatte Friedl.a_nd zu. verzeichn-en,
wo der _Betr_ieb Totex Mitte Feber zur
Gänze vernichtet wurde. 'Die meisten der
110 Brände _e_ntstanden -durch Nacl1~läs'sig-
keit_ und -durch Unvorsichtigkeiten beim
Auftauen eingefrorener Leitung-en." _ _-

i s c 0 §2' _
Da.s Geridıt in Mä.hris'ch-Ostrau hat

den tschedıos_lowaki.schen S`taatsbürg`er
deutscher- - Volkszugehörigkeit Ridıard
_Seibt, einen Garagenmeister' der Ostrau-
'er_Wasserwerke_, wegen Spionage zugun-
sten Westdeutschlandsfzu '10 Jahren Ker-
ker- verurteilt. Wie d'as.Geri`d¬.t behaup-
tet,-- habe 'er'_ während eines Besuches in
Westdeutsdıland =Verbindung mit 'west-
lichen Spionag_ediensten aufgenommen.

1 'iii-
_ In der Färberei Georg Jaeger in Un-
te-rschöınbadı, die jetzt dem sog. Volks-
betri_eb Tosta angesdılossen ifst,` mußte
der Betrieb wegen Ausfalls der Wasser-
versorgung unterb_ro__chen. werden; Um
eine völlige Einstellung des Betriebes zu
vermeiden, wurden d.ie. Aufträge in di.e
Färb-erei_ Adler -& Nickerl in Neuberg,
jetzt zum ~Volksbetrieb' Ohara_ gehörend,
verlagert. Die diesbezügliche Pressever-
lautbarung schl.lie_ßt„ mit der zufriedenen
Fests.tellun-g: „Die freundschaftliche Zu-
sammenarbeit hat bewirkt, daß der Plan
erf_ül_lt' wird_“._ __ _ ' _   - r  -ri»

Aus As ch ausgesiedelt sind jetzt die
Eheleute Gustav und Rosa Greiner. Sie
gingen nach Od_enhausen a. d. Lumda b.
Gießen. " . _. .' '
í *Ä* _. _ 6 c s

In' der slo-wakisclıen Hauptstadt- Preß-'
b-'urg_ wird dieser Tage' ein. west-östlidıer
Filmkrieg au-sgetragen, d. hi, er ist eigent-
lich schon entsch.ied_._en.__In zwei tnur rund
200 Meter voneinander liegenden Kinos
wird 'in dem. ei_n._en_ der französische 'Film
'-„Babette zieh_t in den. Krieg" mit Brigitte
Bardot und “im anderen der vom _inter-
nationalen Filmfestival in. Moskau mit
höch-sten Lorbeeren bedachte Film " „Die
Insel“ gezeigt. Das Kino, in dem der
französische Film gezeigt wird, ist s.tän-
dig ausverkauft, während der russische
Film jeweils nur einige Dutzend Iınter-
es_.senten findet, von denen -- wie be-
hauptet wird .- die Mehrheit dazu noch
von den Betriebsgewerkschaften Freikar-
ten zugewiesen erhalten hat. Die slowa-
kis_chen'~ Zeitungen wettern pflichtgemäß
gegen diese Entscheidung -des Volkes
und die Tageszeitung „Sme-na“ fragt
naiv: „Gibt es einen Leser, der u_ns sa-
gen kann, wo der Fehler liegt?-“'



Gustov Geipel der Wohltiiter von Asdr
Des Wohltáters Gro6vater, der ehema-

lige Sďtuhmaďrer Jo}iann Nikol Geipel,
legte bereits im Jahre 1824 den Crund-
stein fůr das spátere Gro8unternehmen
in der Webereibranďre von Weltruf. Er
vertausďrte also den Leisten mÍt dem
Webersďriff und erzeugte zunáďrst Tti-
ďter allgemeiner Art und spáter Um-
hangtůcher aus Wolle fůr 'Frauen, die
zu jener Zeit sehr gefragt waren. Sohn
und Enkelsóhne dieses einfaďren Web_
warenerzeugers tibernahmen das Erbe,
welďles bei steter Aufwártsentwidrlrrng
durch Verbesserung der teďrnisďren Ein-
-richtungen und Gebáuderweiterung an
UmfanE den Vorrang in der Induštrie-
stadt Asďr einnahm und sďrlieBliďr die
Firmenbezeicllnung Christian Geipel &
Sohn, Webwarenfabrik, Asďr, annahm.
In dieser Firma war es vorwiegend Gus-
tav Geipel, der álteste Sohn von Chris-
tian Johannes Geipel, der das Unterneh-
men noďr zu seines Vaters Lebzeit for-
cierte.

Bereits sein Vater Christían Johannes
Geipel hatte stets eine offene Hand und
ein warrrres Herz fůr bedůrftige Men-
sďten sowie fůr soziale Einriďrtungen der
Stadt Asďt. Aber in weit stárkerem MaBe
maďrte sich der Sohn Gustav in der
Erriďttung von Wohlfahrtseinriďrtungen
und VersďrÓnerungen' seÍner Vaterstadt
verdient. So ůberlieB er die von ihm Ee-
sdraffene groBe Baumanlage mit vielen
Ruhebánken auf dem Kegelberg dem all_
gemeinen Zugang, . die besonders fůr
Můtter mit Kindern, fůr Genesende und
Alte ein angenehmer Aufenthalt war.
Auďr an vielen anderen sorgfáltig aus-
gewáhlten Stellen liefi er Ruhebánke auf_
stellen. Er spendete gróBere Summgn zur
Unterstůtzung armer Sďrulkinder und be-
důrftiger Arbeiter, zur Bekámpfung der
Lungentuber'kulose, zur Ansďraffung von
Heilserum gegen Dyphterie und Sďlar_
Iaďr, zur AufstellunE eines RÓntgenap:
parates im Asďrer Krankenhaus u. a. m.
Im Jahre 1906 kauÍte Gustav Geipel
zwedrs Freilegung der evang. Kirďr,e zwei
Háuser in der Widemgasse und lieB den
dadurďr vergróBerten Lutherplatz durďr
eine neue Anlage versďrónern. Dem Ver_
ein "Mittelsďtule" spendete er 10000 Kro-
nen zum Bau eines Gymnasiums, dazu
den Baugrund. Fenner lieB er Kinderspiel-
plátze an mehreren Stellen der Stadt er-
riďrten und kaufte einen groBen Adrer
zur Erriďltung von Sďrrebergárten. Auďr
kaufte er ftir die Stadt den Platz fůr
das Christian-Geipel-Biirgerheim, zu des-
sen Erbauung sďron sein Vater die nóti_
ge Geldsumme hinterlassen hatte. Nam-
hafte Zusďrůsse gab er wiederholt fůr
Wegebauten Ín der Umgebung, auďr
200 000 Goldkronen zur Verbesserung der
Bůrgersteige in Asďr und den Ausbau
des Weges zum Bayer. Bahnhof. Das
!4usikwesen der Stadt erfuhr durďr wie-
derholte Spenden eine reíďrliďre Fórde-
rung, beso,rrders durďr die Sďrenkung ei-
nes kostbaren Steinway-Flůgels an den
Mánnergesangverein und durďl Stiftung
einer heřrliďren Kirďrenorgel. Sonstigě
unveróffentliďrte ]Mohltaten, die Gustáv
Geipel alljáhrliďr der Stadt und beson-
ders versďtámtetr Armen erwies, seien
nur am Rande vermerkt,
Durďr die Stiftung eines Kapitales von
16 B00 Kronen, dessen Zinsen alljáhrliďr
zur Weihnaďrtszeit an Hausgehilfinnen
gegeben wurden, erwarb er siďr auďr in
diesem Kreise groBe A,nerkennung. In
den Jahren t9l3/14 lieB der Wohltáter
auf seine Kosten sámtliďre Gassen, Stra_
Ben und Plátze der Stadt regulieren und
pflastern zum Betrage von !12 Millionen
Kronen.

Ein groBartiges Vermáďrtnís, welďres
die Stadt bei der Eróffnung des Testa-
mentes naďr dem Tode des eďen Gebers
erhielt, war die Sďrenkung des ,,GroBen"
und ,,Kleinen Kegels" auf dem Gelánde
des Postberges, ein Stůdr \4Iald in der
Wildenauer Flur un{ in der Prex-Flur bei
Asďr, ferner der Háuser Nr. 788, 763 und
881 in Asďt sowie des von ihm ďs' Mu-
sterwirtsďraft erriďrteten Lindenhofs samt
allen dazugehórigen Wiesen und Feldern,
endliďt noďr die von seinem Vater er-
erbten vier Adrer an der Bahnstredre
Asó-Selb' In einem Testamentsnaďrtrage
bestimmte er 200 000 Goldkronen zum
Bau einer Lungenheilanstalt fiir den
Asďter Bezirk' ferner 200 000 Kíonen zur
Erbaung von Háusern in RoBbaďr, Lie_
bensteÍn und Wildstein fůr alte und in-
vďide lMeber bezw. Arbeiter seiner Fir-
ma u,rrd schlieBliďt folgte ein GroBver-
máďttnis von niďrt weniger als s e ďr s
M illionen Gold-Kronen an die
Stadt Asďt fůr die restliďre Pflasterung
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der StraBen und sonstige dringende MaB-
nahmen.

Um dem Danke der Bevólkerung ei-
nen siďrtbaren Ausdrud< zu verleihen,
beschloB die Stadtverwaltung Asďr die
Erriďttung eines Gustav-Geipel_Brunnens
und Gustav-Geipel-Denkmales sowie die
Benennung des Stadtringes madl seinen
Namen. DaB siďr Gustav Geipel des un-
begrenzten Vertrauens, der innigen Lie-
be u.nd Zuneigung der Asďrer zu erfreu-
en hatte, war die natůrliche 'Folge so
eminent gro6er Wohltaten und diese all-
gemeine HoďtsďlátzunE fand beredten
Ausdrudr in vielfaďlen Ehrungen und
Auszeiďrnungen.

Am 14. Juli 1914 versdried allzufrtih
Gustav Geipel naďr einem kurzen Kran_
kenlager in seinem Hause Edre Stadt-
bahnhofstraBe-HauptstraBe. Die feierliďre
Einsegnung erfolgte zwei Tage darauf.
Tausende dankbarer Biirger umstanden
das Trauerhaus und gaben dann in tíef_
stem Sďrweigen den sterbliďren Uber-
resten ihres Eřrrenbůrgers das letzte Ge:
leite zum Stadtbahnhof, von lrro der Tote
zur Einásďrerung naďr Chemnitz tiber_
fůhrt wutde. Seine Urne fand einen wůr-
digen Platz irr der Geipel'sďren Fami_
liengruft auf dem Asďrer evangelisďren
Friedhof.

Ehre seinem Andenken!
E. G. FleiBen, Amberg

Der leser hot dos Wort
IN RICHARD ROGLERS práďrtiger Ge_

sďtiďrtsabhanďung "Das Asďrer Lánd-
ďren in der Franzosenzeit" heiBt es
". diesmal aber durďr ein Sclavonier-
Kanonenregiment. ." - Ist das "c" in
,,Sclavonier" riďrtig oder ein Satzfehler?
(Anm. der Sďrriftleitung: Im Roglersďren
Manuskript heiBt es Sclavonier, es han-
delt siďr also offenbar um eine buďrsta-
bengetreue Quellenwiedergabe). - Es
ist nidrt allgemein bekannt, daB es im
alten osterreiďr und vorher, bis 1804,
auďr sďron im Heiligen Rómisďren Reich
Deutsďrer Nation zwei zum Verwedr-
seln áhnliďr benannte Vólkersďraften
gab, die Slawonier und die Slowenen.
Slawonien išt ein Teil Kroatiens zwi_
sďten Save und Drau. Dagegen siedeln
die Slowenen in dem frůheren'Krain,
in Sůdkárnten, SÍidsteierrnark unď im
óstliďten italienisďren Grenzgebiet. Beide
slawisďren Stámme waren uňd sind auib
heute noďr meist ebenso deutsďrfreund-liů gesinnt wie die Kroaten' Die Gesin_
nung der Serben, der heutigen ,,Staats-
nation" Jugoslawiens, haben unsere Sol-
daten 1914-1918 und 1941-1945 in unan-
genehmster Weise kennengelernt. (Brun-
nenvergiftungen, Baumsďlůtzen, Partisa-
nenmorde bei Naďrt und Nebel, grau-
samster Tito-Terror in Batsďrka./Banat,
Versďrleppungen, tausendfaďler Tod in
den Konzentrationslagern usw)

Eriďr GoBler
Hof a. d. Saale

LIEBER RUNDBRIEF' iďr muB Dir wirk-
liďr mal ein Kompliment maďren. Deine
letzte Ausgabe ist wieder sehr sďrón.
Dem Herrn Direktor Riďrard Rogler soil-
te man einen besonderen Dank sagen
fůr den Gesďriďitsvortrag, den er únsin so klarer, knapper und leiďrt faBti-
ďrer Form geboten hat. Auďr die Beitrá-
ge vom Garber-Toni sind immer lesens-
wert und sehr interessant. Also herzli-
ďren Dank!

Else Hofmann' Erlangen
ICH MUSS SCHON SAGEN, jetzt kom-

me iďr niďrt mehr mit. oder verstehe
iďr den Artikel vom Garber-Toni niďrt
riÓtig? Ist er in Wirkliďrkeit anders
gemeint? Mir klingt noďr heute in den

Aus der Genealogie seines Stammes
ist zu entnehmen, daB die Vorfahren um
1600 i'n oberreuth als Bauern ansássig
waren und dort ein Hans Geipel lebte,
der gleiďrzeitig oberriďrter am Gráfl.
Zedtwitz'sďren Geriďrt in Niederreuth
war. Dieser Ahn kam aus FleiBen und
heiratete in den Hof ein, der spáter bei
der Katasterfestlegung die Nr. .32 er-
hielt. Gustav Geipel, welďler eine lůk-
kenlose Ahnenliste, die bis Oberreuth
ftihrte, besaB, bewarb siďr noďr kurz vor
seinem Tode um den Ankauf dieses Ho-
fes aus,familiengeschiďrtliďren Grůnden.

Es gibt wohl wenig orte, d,ie siďl eines
Bůrgers růhmen kónnen wie es Gustav
Geipel fůr seine Vaterstadt Asďr war
und es ist ein Gebot der Dankbarkeit,
das Andenken des bedeutenden Ma'nnes
wach iu halten, trotzdem wir die Frůďrte
seiner vielen Wohltaten niďr't mehr ge_
nieBen kónnen, weil uns ein unheilvol-
les Gesďridr d'ie geliebte Heimat geraubt
hat. Vor 110 Jahren, am 21. Feber 1853,
wurde Gustav Geipel in Asďl geboren;
dieser Tag soll uns .ein reďrt denkwiir-
diger Tag sein. Der júngeren Generation,
die meist nur wenig aus der verlorenen
Heimat weiB, soll daher dieser Beriďrt
gelten. Die álteren Volksgenossen aus
Asďr und Umgebung kónnen siďr wohl
noďr gut der Taten dieses Mannes er-
innern., \

_ Gııstuvítßeipelrder Wohltiiter von Asdır '   
'Des Wohltäter-s_' Groß_va_t`e_'r,-_. der -ehema-

lige Sdıuhıncidier' Jolia-nn Niko-l Geipel,
legte bereits im Jahre 1824- den_Grund-
stein für das- spätere Großunternehmen
in der Webereibrandıe' von. Weltruf. Er
vertausíchte also den Leisten mit dem
Weberschiff und 'erzeugte zunädıst Tü-
cher allgeme-iner Art und später Um-
hangtücher aus 'Wolle für Frauen, die
zu jener Zeit .sehr gefragt waren. Sohn
und Enkelsöhne dieses' einfachen Web-
warenerzeugers übernahmen das Erbe,
welches bei steter Aufwärtsentwidclu.-ng
durch Verbesserung der tedınischen Ein-
richtungen und Gebäuderweiterung an
Umfang den. Vorrang' in der Industrie-
stadt *Asch einnahm und schließlich die
Firmenbezeiclinung Christian Geipel &
Sohn, -Webwa-renfabrik, Asch, annahm.
In dieser Firma war es vorwiegend. Gus-
tav G-eipel, der älteste Sohn von'Chris-
tian Johannes Geipel, der -das Unterneh-
men nodı zu seines Vaters Lebzeit for-
cierte.

Aus der Genealogie seines Stammes
ist zu entnehmen, daß die Vorfahren um
1600 in Oberreuth als.Bauern ansässig
waren und dort ein Hans Geipel lebte,
der gleidızeitig Oberrichter :am Gräfl.
Zedtwitz"schen- Gericht. in Niederreuth
war. Dieser 'Ahn kam aus Fleißen und
heiratete in den Hof ein, der später be-i
der' Katasterfestlegııng' die Nr. _32 er-
hielt. Gustav Geipel, welcher eine lük-
kenlose' Ahnenliste, die bis Oberreuth
führte, besaß", bewarb sidı noch kurz vor
seinem Tode um den Ankauf dieses Ho-
fes aus ~famil_ien`geschid1tli'chen Gründen.

Es gibt wohl wenig Orte, die sich eines
Bürgers rühmen können wie es Gustav
Geipel für seine Vaterstadt Asch war
und es ist ein Gebot der Dankbarkeit,
das Andenken des bedeutenden Mannes
wach zu halten, trotzdem wir die Früdıte
seiner vielen Wohltaten nicht mehr ge-
nießen können,'weil 'uns ein unheilvol-
les Gesdıidc die geliebte Heimat geraubt
hat. Vor 110 Jahren, am 21. Feb-er 1853,
wurde .Gustav Geipel in Asch geb.o_ren';
dieser Tag_ so-ll uns .ein redıt denkwür-
diger Tag sein. Der jüngere-n Generation,
die meist nur wenig aus der verlorenen
Heimat weiß, soll daher- dieser Bericht
gelten. Die älteren Vo-lksgenoıssen aus
Asch und Umgebung. können sich wohl
nodı gut-der Taten dieses.Mannes er-
II1IleI`I1`.= ' i - '

Bereits_sein"Vater Christian Johannes
Geipel' _hatte_' stets- eine offene' Hand und
ein warmes Herz für -bedürftige Men-
sdıen sowie für soziale Einr'-ichtungen der
Stadt Asd1._Aber in weit stärkerem-Maße
machte sich der Sohn- Gustav in der
-Erridıtung von Wohlfahrtseinri-dıtungen
und Verschönerungen' seiner Vaterstadt
verdient. “So überließ er die von ihm ge-
schaffene' große Baumanlage mit vielen
Ruhebänken auf- dem Kegelberg dem all-
gemeinen Zugang, .die besonders für
Mütter mit Kindern, für Genesende und
Alte ein angenehmer Aufenthalt war.
Audi an vielen -anderen sorgfältig aus-
gewählten' Stellen ließ er Ruhebänke' auf-
stellen. Er -spendete größere Summen zur
Unterstützung armer Schulkinder und be-
dürftiger Arbeiter, zur Bekämpfung der
Lungentuberkulose, zur 'Ansd1affuI1Q__v'on
-Heilserum gegen Dyphterie und Schar-
Iadı, zur__ 'Aufstellung - ei-nes' Röntgenap-
parates im Ascher Krankenhaus u_. a. In.
Im Jahre 1906 kaufte Gustav Geipel
zwedcs Freilegung der evang..Kird1e zwei
Häuser in der _Widemgasse und ließ den
dadurdı vergrößerten Lutherplatz' durdı
eine n-eue Anlage versdıönern. Dem Ver-
ein „Mittelschule“ spendete' er 10000 Kro-
nen zum Bau eines Gymnasiums, dazu
den Baugrund. Ferfner ließ er Kinderspiel-
plätze an mehreren Stellen der Stadt er-
richten und kaufte einen großen Adcer
zur Errichtung von Schrebergärten. Audı
kaufte er für die Stadt den Platz für
das Christian-Geipel-Bürgerheim, zu des-
sen Erbauung schon sein Vater die nöti-
ge Geldsumme hinterlassen hatte. Nam-
hafte Zuschüsse gab er wiederholt für
Wegebauten in der Umgebung, auch
200 000 Goldkronen zur Verbesserung der
Bürgersteige in Asch und den Ausbau
des 'Weges zum Bayer. Bahnhof. Das
Musikwesen der Stadt erfuhr durch wie-
derholte Spenden eine reichlidıe Förde-
rung, besonders durch die Schenkung ei-
nes kostbaren Steinway-Fl-ügels an den
Männerge-sangverein und durdı Stiftung
einer herrlichen Kirchenorgel. Sonstige
unveröffentlichte 'W_ohltaten, die Gustav
Geipel alljährl-idrder Stadt und beson-
ders verschämten Armen erwies, seien
nur am Rande vermerkt. _ _
Durdı die Stiftung eines Kapital_es von
16800 Kronen, dessen Zinsen alljährlich
zur Weihnachtszeit an Hausgehilfinnen
gegeben wurd-en, 'erwarb er sidı auch in
diesem Kreise große Anerkennung. In
den Jahren 1913/14 ließ der Wohltäte-r
auf seine Kosten sämtlidıe Gassen., Stra-
ßen und Plätze der Stadt regulieren und
pflastern zum Betrage von 11/3 Millionen
Kronen. - - '

- Ein großartiges Vermächtnis, welches
die Stadt bei der Eröffnung des Testa-
mentes nach dem Tode des edlen Gebers
erhielt, war die Schenkung des „Großen“
und „Kleinen Kegels" auf dem Gelände
des Postberge-s, ein Stück Wald in der
Wildenauer Flur und in der Prex-Flur bei
Asdı, ferner der Häuser Nr. 788, 763 und
881 in Asch sowie des von ihm als. Mu-
sterwirtschaft errichteten Lindenhofs samt
allen dazugehörigen Wiesen und Feldern,
endlich noch di_e von seinem Vater er-
erbten vier Acker an der Bahnstre-die
Asch-Selb. In einem Testarnentsnadıtrage
bestimmte er 200 000 Goldkronen zum
Bau einer Lungenheilanstalt für den
Ascher Bezirk, ferner 200 000 Kronen zur
Erbaung von-Häusern in Roßbach, Lie-
benstein und Wildstein für alte und in-
valide Weber bezw. Arbeiter seiner Fir-
ma uhd schließlich folgte ein Großver-
mädıtnis von nicht weniger als s e chs
Millionen Gold-Kron_en an die
Stadt Asch für die restlidıe Pflasteru-ng

der Straßen- und sonstige dringende Maß-
nahmen. _ - - ` ` -

Um dem' Danke der Bevölkerung ei-
nen sichtbaren Ausdruck zu verleihen,
beschloß die Stadtverwaltung Asch die
Errichtung eines Gustav-Geipel-Brunnens
und Gustav-Geipel-Denkmales sowie die
Benennung des Stadtringes ınadı seinen
Namen. Daß sich Gustav Geipel des un-
begrenzten Vertrauens, der innigen Lie-
be und Zuneigung der Asdıer zu erfreu-
en hatte, war -die' natürlidıe .Folge so
eminent großer Wohltaten und diese all-
gemeine Hodıschätzung ' fand beredten
Ausdruck in vielfadıen Ehrungen und
Auszeichnungen. _

Am 14. Juli 1914 verschied allzufrüh
Gustav Geipel nach einem kurzen Kran-
kenlager in seinem Hause Ecke Stadt-
bahnhofstraße-Hauptstraße. Die feierlidıe
Einsegnung erfolgte zwei Tage darauf.
Tausende dankbarer Bürger- umstanden
das Trauerhaus und gaben dann in tief-
stem Schweigen den sterblidıen Uber-
resten ihres Ehrenbürgers das letzte Ge-
leite zum Stadtbahnhof, von wo 'der Tote
zur Einäsdıerung nadı Chemnitz über-
führt-wurde. Seine Urne fand einen 'wür-
digen Platz in der Ge-ipel'sd1en Fami-
liengruft auf dern_Asd1er evangelischen
Friedhof. ' - '

Ehre seinem Andenken!
_ E. G. Fleißen, Amberg

 Der leser hut das Wort  
IN RICHARD ROGLERS prädıtiger Ge-

schichtsabhandiung „Das Asdıer Länd-
chen in der Franzosenzeit" heißt es
„. . . _diesmal aber durdı ein Sclavonier-
Kanonenregiment. ."' -- Ist das „c“ in
„Sclavonier" richtig oder ein Satzfehler?
(Anm. der Sdıriftleitung: Im Roglersdıen
Manuskript heißt es Sclavofnier, es han-
delt sich also offenbar um eine buchsta-
bengetreue Que-llenwiedergabe). - Es
ist nicht allgemein bekannt, daß es im
alten Österreich und vorher, bis 1804,
audı sdıon im Heiligen Römischen Reich
Deutscher Nation zwei zum Verwedı-
seln ähnlidı benannte Völkerschafterı
gab, die Slawo-nier und die Slowenen-.
Slawonien ist 'ein Teil Kroatiens zwi-
sdıen Save und Drau. Dagegen siedeln
die -Slowenen in dem früheren ' Krain,
in Südkärnten, Südsteiermark und im
östlidıen italienisdıen Grenzgebiet. Be-ide
slawisdıen Stämme waren und sind auch
heute nodı meist ebenso deutsdıfreund-
lidıı gesinnt wie die Kroaten. Die Gesin-
nung der Serben, der heutigen „Staats-
nation“ Jugoslawiens, haben unsere Sol-
daten 1914-1918 und 1941-1945 in unan-
genehmster Weise kennengelernt. (Brun-
nenvergiftungen, Baumschützen, Partisa-
nenmorde bei Nadıt und Nebel, grau-
samster' Tito-Terror in Batschka/Banat,
Versdrleppungen, tausendfadıer Tod' in
den Konzentrationslagern usw.)

. Eridfı Goßler _
Hof a. d. Saale

LIEBER RUNDBRIEF, idı muß Dir wirk-
lidı mal ein Kompliment machen. Deine
letzte Ausgabe ist wieder sehr schön.
Dem Herrn Direktor Richard Rogler soll-
te man einen besonderen Dank sagen
für den Gesdıiclitsvortrag, den er uns
in so klarer, knapper und leicht faßli-
che-r Fo-rm geboten hat. A-ud¬_ die Beiträ-
ge vom Garber-Toni sind immer lesens-
wert und sehr interessant. Also herzli-
dien Dank! ` ~ _ "

'_ ' Else Hofmann '
` ' Erlangen '_ '_

ICH MUSS SCHON SAGEN, jetzt kom-
me idı nidıt mehr mit. Oder verstehe
idı den Artikel vom Garber-Toni nicht
richtig? _Ist er in Wirklichkeit anders-
gemeint? Mir -klingt no-dt heute in den



ohren: 'Bringán Sie Dolmetsďrerr"t Und
ió habe dies ófter als einmal gehÓrt' da
meine Ausweisung (nactr siebenmaliger
Rtidrstellung) erst anfangs Septernber
1946 erÍolgte. Auďr als damals der be_
růďrtigte sogenannte "Lederarsďr" im
Gemeindehaus von Fďriirrbaďr \rneinen
Sohn zusammensďrlug, daB er fůnf Tage
wei6 wie die Vřand war, muBten wir je-
manden haben, der tsďredrisďr spraďr.
Iďr habe damals ůberhaupt nur einen ein-
zigen Mensďren unter den "neuen Her-
ren" entdedrt, der etwas Anstand und
Gewissen zeigte, und das war ein Slo-
wake: "Idr kann das niďrt, eine Woh-
nung beziehen, wo man Leute hinaus.
gejagt hat und alles abgenommen." -Ja, und nun geht man herum als alter
Mensďr ohne Besitz und die Ráuber las-
sen alles verkommen, siehe Gut 'Sorg.
(Neben anderem.) Nein, fůr midt gibts
kgin Verzeihen und Vergessenl

Luise Frauendorf
Erlangen

DIE TRACHTENGRUPPE im letzten
Rundbrief wurde Anfang AuguŠt 1936 in
Grůn aufgenommen u. , zw. gelegentliďt
eines }Ieimatfestes des Bundés der Deut-
sdrén. Eine Woďre vorher hatte in Fran-
zensbad ein Traďltenfest des ganzen
Egerlandes stattgefunden, bei welďtem
diese Asďrer Traďrtengruppe den ersten
Preis erhielt. Besonders gewertet wurde
damals die Eďrtheit der Tradrt. Auďr
dieses Franzensbader Fest hatte . der
Bund der Deutsďren veranstaltet. Die
Asďrer Gruppe fůhrte im Festzug ein
Sóild mit: "Traďlten-ErhaltungsgruppeAlt-Asů".

Lina Wunderliďr
Rotenburg a. d' FuIdE

GENAUE AUSKUNFT kann íďr lhnen
zu dem sďrónen Traďrtenbil<l im letz_
ten Rundbrief geben. Meine Mutter, Frau
Milli Sďrwab, geb. Kraus (auf dem Bilde
hinten in der Mitte) erzáhlt mir Folgen'-
des: Der Treffpunkt zu dem damaligen
Fest war bei Friedriďrs-Tini, die damals
nodr mit ihrer Mutter im Thoma-Haus,
Selbergasse 26, wohnte. Herr Beez war
audr dabei und suďrte einen passenden
Hi'ntergrund ftir ein BiId. Er hátte sie
jetzt mal alle beisammen, sagte er. So
ging die Gruppe natůrliďl auf "unserenBerg", das ist das Jung-Kraus'sďre An-
wesen in der Selbergasse 24. Das Bild
ist wirklidr sehr gut gelungen und Sie
haben reďrt: wahrliďr ein schónes Fledr-
ďren Asdrer Heimat! Das kleine Mád-
ďren redrts im Bild bin tibrigens'iďr; mein
Kleid war damals 100 Jahre alt. Kcinnten
Sie uns b'ehilflió sein zu einer eďrten
Photographie? ,

Ilda Hórold' geb. SÓwab
Bad Soden i. Taunus
Niederhoferheimer Str. I

. Anrn, der Sďrriftleitung: Die'beiděn
Aussagen Wunderliďr,/Rotenburg und Hó-
rold/Bad Soden de&en siďr also niďrt.
Wer mag nun wohl redrt haben? Das
Bild sandte uns Frau Lotte Sďtwalb geb.
Kůnzel (Neuberg)' jetzt Bad Vilbel'
Frankfurter stÍ, 27, ein. Aul Frau Lina
Wunderlíďr geb GoBler, Rotenburg a. d.
Fulda, BahnhoÍstr. 16, besitzt es. Viel-
leiďrt lassen siďr Reproduktionen ma-
ďren?

Aus den Heimolgruppen
Die Ascher Gmol Rheingau teilt mit:

Das am Sonntag, den 17, Feber im Gmeu-
lokď Kůhn ' in oestriďr abgehaltene Fa-
sďringsvergnůgen war wieder ein voller
Erfolg fůr die Veranstalter. Die Verant-
wortliďren passen siďr immer mehr den
hiesigen Gepflogenheiten an und so war
denn die diesjáhrige Veranstaltung ein
kleínes Abbild einer,,Kappensitzung".

Der Garber-Toni versah obiges origi'
nelle Bild mit folgendem Texte: Liebe
Landsleute, hier stelle iďr Ihnen eine
Haslauer Generation vor, die ió die
glůdcliďrste der ersten JahrhundertháIfte
nennen móďrte. 'Warum wohl? 'Dieses
halbe Jahrhundert war doďr gezeiďtnet
von Krieg, Not, Tod und Entbehrungen!
Das stimmt. Aber dÍe hier Abgebilde-
ten gehórten den Jahrgángen tr900 bis
1902 an. Fůr den ersten Weltkrieg wa_
ren sie, mit Ausnahme des Jahrgangs
1900, der eben noďr ein bisserl 'mit dran"
kam, zu jung, und bei Ausbruďr des 2.
Weltkriegs sďron wieder fast zu alt fůr
den Frontdienst; oder sie hatten, was
noch mehr in die Waagsďrale fiel, Be-
rufe inne, durďr weldre sie u. k.-gestellt
wurden. Sie tiberstanden also bis auf
wenige Ausnahmen die beiden Krtegg
mehr oder weniger ungesďroren. Das Bild
hat wiederum Lm. 'Adam Kohl (Haptner-
Adi) zur Verfiigung gestellt und wurde
1923 am Burgstuhl-Elang gegenůber der
Hofmůhle auÍgenommen. Wie die mitge-
fůhrte Tafel stolz verkůndet, bezeiďrne-
ten sie siďr als die ,,Kameradsďraft der
Hóitaboum". Das mag seltsam klingen'
aber der Name'hatte seine Bereďrtigung'
ebenso wie jener der "Wilden Sánger"'
ůber welďre im Rundbrief bereits einmal
von anderer Seite erzáhlt wurde.

AIs 1923 das Bild geknipst wurde, wa-
ren die Jugendfreunde' bereíts gereifte
Mánner und hatten durďl den Krieg mit
seinen gesďriďrtspolitisďren Auswirkun-
gen auch eine ihren Ansďrauungen naďr
riďrtige politisďre Einstellung gewonnen'
Sie erlebten, wie wir Sudetendeutsďte
mit Gewalt in ein fremdes Staatsgebilde
gepreBt wurden, wie wir uns unter Be-
rufung auf das Selbstbestimmungsrecht
dagegen wehrten und deshalb ihreLands-
leute am 4. Márz'19l9 und auďr spáter
noďr hingemordet wurden. Sie musten

zusehen, wie ein sog. Soldatenrat in Has-
lau unter dem Kommando des V. Fr-
naďr dem berůďrtigten Hólz-Muster (die-
ser iibte bekanntliďr sein Sďrredrensre_
giment im nahen Vogtland aus) man-
ďrem 'Hóitaboum" das gesďrlaďrtete
Sďrwein aus dem Fasse holte und erleb-
ten záhneknirschend, wie manďrer Bru-
der oder sonstige Verwandte von seinem
lange innegehabten Posten bei der Post,
der Gendamerie oder der Finanzwaďre
verdrángt wurde. Uber eine Gemeinde-
verwaltungj mit. absoluter kommunistisďt-
šozialistisóer Mehrheit will idr slwei-
gen. ,,Niďrts hángt hundert Jahre naďr
einer Seite" _ was áuďr in Haslau der
FalL war.

Aus alJen diesen'-und áhnliÓen Erfah-
rungen heraus war jenen jungen Leuten
die Lust an politisdter, Betiltig'ung und
an VereinsmeiereÍ vergangen. Sie sďrlos-
sen siďr zwa'nglos in jeder BeruÍs- und
Standessdriďrt ohne politischen Hinter-
gedanken zusanrmenl die "Wilden Sán-
ger" ebenso wie die "Hóitaboum". Beide
Kameradsů'aften hatten ďe gleiÓe Pa-
role: Niďrts mehr hóren und sehen von
der Politik. Sďron glaubte lnan, die gute
ďte Zeit feiere fróhli{e Urstánd, wo
der Bauer mit seinem Kneďrt, der Pfar-
rer mit den Handwerkern und Arbeitern
im Dorfwirtshaus in froher Runde bei-
sammen saBen und vom Dorfgesďrehen
plauderten. SďrÓn wáre es gewesen. Aber
es wáhrte niďtt lange' Die Parteien tru-
gen ihr Gezánke wieder unter die Leute,
sďlo'n wenige Jahre naďr dem Kriege gab
es in der Tsďreďroslowakei deren wieder
mindestens 25 und im Jahre 1935 waren
es niďlt weniger als 42' Die Dinge nah-
men ihren LauÍ, der auf Lug un{ Trug
aufgebaute Tsďreůenstaat zerfiel und
dann kam das bittere Ende. Heute ist
die Kameradsďraft der Haslauer' ,,Hóita-
boum" in alle Winde zerstreut.

Naďrdem unter den Klángen des Nar-
hallamarsďres das Kommitee seinen Ein-
zug gehalten hatte, begrúBte Btirgermei-
ste} Geier als Sitzungsprásident die An-
wesenden und erteilte dem Protokollmi-
nister Hans Goldsďtďd das \Mort zur
Verlesung seines Protokolles. DaB dieses

' Protokoll wieder eine Glanzleistung un-
seres Hans war, brauďrt wohl niďtt be_
sonders erwáhnt werden. Dann rollte ein
Programm ab, das siďr gewasďten hatte.
Leider ist es niďrt mógliďr, die einzelnen
'Darbietungen gesondert aufzuzáhlen. Al-
les war gět<onňt, war es nurr Frau Riedel
mit ihrén urkomisďlen Vortrágen als
Bahnsďraffner, als Sennerin oder als "Da-me mit dem Pudel", oder war es Frau

Klara Voit mit ihren Einzelvortrágent war
es das Zwiegespráďr des nárrisďren Ehe'
paares Klara und Hans oder das zwi-
sďren dem singenden Baby mit der ůber-
groBen Milďrflasďre (Frau Voit) und ih-
rer Mutter (Frau Bíttner) oder waren es
sďrlie8líďr noďr die Einzelvortráge unse_
res Landsmannes Goldsďrald. Kurzum,
alles fand reiďren und wohlverdienten
Beifall, es war mit einem Wort gtoBar-
tig. Zum SďrluB móóten wir noďr urrsere
Musik-Kapelle erwáhnen, welďre durďr
ihre sďrmissigen Weisen viel zum Ge-
lingen beigetragen hat. Allen gilt unser
Dank und wir hoffen nur, daB alle wie-
der, wenn der Ruf an sie ergeht, ihre
Kráfte in den Dienst unserer gemeinsa-
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Ohren: „Bringän Sie Dol-metsdierr"! Und
idi habe dies öfter als einmal gehört, da
meine Ausweisung (nadi siebenmaliger
Rüdcstellung) erst anfangs September
1946 erfolgte. Auch als damals der be-
rüchtigte sogenannte „Lederarsdi" im
Gemeindehaus. von jSchö~nbadi \rneinen
Sohn zusammensdilug, daß er fünf Tage
weiß wie die Wand war, mußten wir 'je-
manden haben, der tschediisdi sprach.
Ichhabe damals überhaupt nur einen ein-
zigen Mensdien unter den „neuen Her-
ren“ entdeckt, der -etwas Anstand und
Gewissen zeigte, und das ,war ein Slo-
wake: „Ich kann das _nidit, eine Woh-
nung beziehen, wo man Leute hinaus-
gejagt hat und alles abgenommen." -
Ja, und nun geht man herum als alter
Mensdi ohne Besitz und die Räube-r las-
sen alles verkommen, siehe Gut `So-rg.
(-Neben anderem.) Nein, für .midi gibts
l-rein Ve-rzeihen 'und Vergessen! _

Luise Frauendorf
- Erlangen

_ .DIE TRACHTENGRUPPE im letzten
Rundbrief wurde Anfang August 1936 in
Grün aufgenommen u. .zw. gelegentlich
eines Heimatfe_stes des Bundes der Deut-
schen. Eine Woche vorher hatte in ,Fran-
zensbad ein 'Traditenfest des ganzen
Ege-rlandes stattgefunden, ' bei welchem
diese Asdier Trachtengruppe den ersten
Preis erhielt. Besonders gewertet wurde
damals die Echtheit der Tracht.- Audi
-dieses Franzensbader 'Fest hatte ,der
Bund der Deutsdien veranstaltet. Die
Asdier Gruppe führte im Festzug ein
Sdiild mit: „Trachten-Erhaltungsgruppe
Alt-Asdi". _

` Lina Wunderlich _
_ - _ Rotenburg a. d. Fulda

GENAUE AUSKUNFT kann idi Ihnen
zu dem schönen Trachtenbild im letz-
ten Rundbrief geben. -Meine Mutter, Frau
Mill-i Schwab, geb. Kraus (auf dem Bilde
hinten in der Mitte) erzählt mir Folgenf-
des: Der Treffpunkt zu dem damaligen
Fest war bei Friedridis-Tini, die damals
nodi mit ihrer Mutter ini Thoma-Haus,
Selbergasse 26, wohnte. Herr Beez war
auch dabei und sudite einen passenden
Hintergrund für ein Bild. Er hätte sie
jetzt mal alle beisammen, sagte er. S_o
ging die Gruppe natürlich auf ,unseren
Berg", das ist das Jung-Kraus'sdie 'An-
wesen in der Selbergasse 24. Das Bild
ist wirklich sehr gut gelunge-n und Sie
haben recht: wahrlich ein schönes Fledc-
dien -Ascher Heimat-!' Das kleine Mäd-
dien redits im Bild. bin übrigensicti; .mein
Kleid war damals 100 Jahre alt. Könnten
Sie uns behilflidi sein zu einer echten
Photographie? ,-

Ilda Hörold, geb. Schwab
' Bad Soden i. Taunus

` Niederhoferheimer Str. 8
-Anm. der Schriftleitung: Die"beiden

Aussagen Wunderlich/Rotenburg und Hö-
rold/Bad Soden dedsen sich also nicht.
Wer mag nun wohl redit haben? Das
Bild sandte uns Frau Lotte Schwalb geb.
Künzel (Neuberg), jetzt Bad 2 Vilbel,
Frankfurter Str. 27, ein. Audi Frau Lina
Wunderlidi geb Goßler, Rotenburg a. d.
Fulda, Bahnhofstr. 16, besitzt es. Viel-
leicht lassen sich _Reproduktionen ma-
chen? . .

Aus den Heimutgruppen  
Die Ascher Gmoi Rheingau teilt mit:

Das am Sonntag, den 1?. Feber im Gmeu-
lokal Kühn.in Oestrich abgehalte-ne Fa-
sdiingsvergniigen war wieder ein voller-
Erfolg für die_Veranstalter. Die Verant-
wortlichen passen sich immer mehr 'den
hiesigen Gepflogenheiten an und so war
denn die 'diesjährige Veranstaltung ein
kleines Abbild einer „Kappensitzung“.

i 2 ' S ..D- HUITABOUM VA 1-ıosın" i
Der' _Garber-Toni versah obiges origi-

nelle. Bild mit folgendem' Texte: Liebe
Landsleute, hier stelle idi Ih'ne-n eine
Haslaner Generation vor,- die ich die
glüdclichste der ersten Jahrhunderthälfte
nennen mödite. Warum wohl? -«Dieses
halbe Jahrhundert war doch gezeidinet
von Krieg, Not, Tod und Entbehrungen!
Das stimmt. -Aber die hier Abgebilde-
ten gehörten den Jahrgängen 1-900 bis
1902 an. Für _den ersten Weltkrieg wa-
ren sie, mit Ausnahme des Jahrgangs
1900, der eben noch ein bisserl ',-,mit dran"
kam, zu jung, und bei -Ausbruch des 2.
Weltkriegs sdion wieder' fast zu alt für
den Frontdienst; oder sie hatten, was
noch mehr _in- die Waagschale fiel, Be-
rufe inne, durdi -welche sie u. k.-ges'tellt
wurden. Sie überstanden also bis auf
wenige Ausnahmen die be-iden Kriege
mehr oder weniger ungeschoren. Das Bild
hat wiederum Lm. .Adam Kohl (Haptner-
Adi) zur Verfügung- gestellt 'und wurde
1923 am _Burgstuh1-Hang -gegenüber d_er
Hofmühle aufgenommen.. Wie die mitge-
führte Tafel stolz verkündet, bezeidine-
ten sie sich als die „Kameradsdiaft der
Höitabouin". Das mag seltsam klingen,
aber der Name-hatte seine Bereditigung,
ebenso wie jener der „Wilden Sänger“,
über welche im Rundbrief bereits einmal
von anderer Seite erzählt wurde.

Als 1923 das Bild geknipst wurde, wa-
ren die Jugen'd_freunde.- bereits Qereifte
Männer und hatten durch de-n Krieg mit
seinen- geschiditspolitisdien Auswirkun-
gen audi e.ine ihren. Ansdiauungen-nadi
richtige politische Einstellung gewonnen.
Sie erlebten, wie wir Sudetendeutsdie
mit Gewa-lt in ein fremdes S-taatsgebilde
gepreßt wurden, wie wir uns unter Be-
rufung auf das Selbstbestimmungsrecht
dagegen wehrten und deshalb ihre Lands-
leute am 4.' März '1919 und audi später
noch hingeıiiordet wurden. Sie mußten

Nadidem unter den Klängen des Nar-
hallamarsches das Kommitee seinen Ein-
zugge-halten hatte, begrüßte Bürgermei-
ster Geier als Sitzungspräsident die' An-
wesenden und. erteilte dem Proto-kollmi-
nister Hans Goldschald das Wort zur
Verlesungsei-nes Protokolles. Daß dieses
Protokoll -wieder eine Glanzle-istung un-
seres Hans war, braudit wohl -nicht be-
sonders erwähnt werden._ Dann rollte ein
Programm ab, das sich ge-wasdien hatte.
Leider ist es nidit möglidi, die einzelnen
'Darbietungen gesondert aufzuzählen. Al-
les war gekonnt, war es nufn Frau Riedel
mit ihren urkomisdien Vorträgen als
Bahnsdiaffner, als Sennerin- oder als „Da-
me 'mit dem Pudel“, oder war es Frau

zusehen, wie ein sog. Soldatenrat in Has-
lau unter dem Kommando des V. Fr.
nach dem berüchtigten Hölz-Muster {die-
ser übte bekanntlich sein Sdireckensre-
gimeiit im nahen Vogtland aus) -man-
diem „Höitaboum” das-V geschladitete
Schwein -aus dem Fasse holte und erleb-
ten zähneknirschend,'wie mancher- Bru-
der oder sonstige Verwandte von seinem
lange ınnegehabten Posten bei .der Post,
de-r Gendamerie oder der Finanzwache
verdrängt wurde. Uber eine Gemeinde-
verwaltung mit,'ab_solut~er kommunistisch-
sozialistischer Mehrheit will idi schwei-
gen. „Nichts hängt hundert- Jahre nadi
einer Seite" '-- was audi in- Haslau der
Fall? war. _ ' - ' - - '

Aus allen- d-iesenëuıid ähnlichen Erfah-
rungen heraus_ war jenen ' jungen' Leuten
die Lust an -pol-itisdier„ Bet_"a'-tigung 'und
an' Vereinsmeierei vergangen." -Sie schlos-
sen s.ich zwaınglos 'in jeder Berufs- und
Standessdiidıt ohne politisdıen .Hinter-
ged'anken- zusammen, .die _'„Wild'en -Sän-
ger" 'ebenso wie die „Höitaboum-i'-_...Bei'de
Kameradsdiaften hatten die gleiche Pa-
role: Nidits mehr-_ hören und'.seherı_von
der Politik. Schon glaubte inan, die _gute
alte Z'eit_ feiere fröhlidie Urständ, wo
der' Bauer mit seinem Knedit', der Pfar-
rer mit den Handwerkern und Arbeitern
im Dorfwirtshaus .in froher Runde bei-
sammen saßen und vom Dorfgesdiehen
plauderten. Schön wäre es gewesen. Aber
es' 'währte nicht lange. Die Parteien tru-
gen ihr Gezänke wieder unter die Leute,
sdion wenige Jahre nadi dem Kriege gab
es in der Tsdiedioslowakei deren wieder
mindestens 25'und im Jahre 1935 waren
es nidit weniger als 42. Die Dinge nah-
men ihren Lauf, der auf Lug und Trug
aufgebaute Tsdiedııenstaat zerfiel und
dann kam das bittere Ende. Heute ist
die Kameradschaft. der Haslauer- „Höita-
boum" in alle Winde zerstreut.

Kl_ara Voit mit ihren Einzelvorträgen, war
es das Zwiegesprädi des närrisdien E'he-
paares Klara und Hans oder das zwi-
schen dem singenden Baby mit der über-
großen Mildiflasche (Frau Voit) und ih-
rer.Mutter (Frau Bittner) oder waren es
schließlich nodi die Einzelvorträge unse-
res Landsmannes Goldschald. Kurzum,
alles fand reichen und wohlverdienten
Beifall, es war .mit einem Wort 'großar-
tig. Zum Schluß möchten wir noch ufnsere
Musik-Kapelle erwähnen, welche durch
ihre schmissigen Weisen viel .zum Ge-
lingen beigetragen hat. Allen gilt unser
Dank und wir hoffen nur, -daß alle wie-
der, wenn der Ruf an sie ergeht, ihre
Kräfte in den Dienst' unserer gemeinsa-

in



men Saďle stellen, DaB auďr die Tanz-
lustigen zu ihrem Reďrt kamen, sei nur
nebenbei erwáhnt.

Wir grotulieren
90. Geburtstag: Herr Georg Friedriďr

(Kantg. 5) am 16. 3. in Frankfurt, Fran-
kenallee 245, wo er im Haushalte seines
Sohnes Anton bei guter Gesundheit sei-
nen Lebensabend verbrirrgt. Er liest noďr
gerne' vor allem den Asďler Rundbrief.

81. Geburtstag: Frau Berta Leupold
(Krugsreuth) am 10. 3. in Fůrth, wo sie
zlr Zeit.bei ihrer Toďrter Lotte Eiďrel-
kraut und ihrer Sďrwester Alma obert,
die am 20. Dez. 62 ihren 78. Geburts-
tag feiern konnte, zu Besuďr weilt.

80.'Geburtstag: Frau Frieda Swoboda,
Tisďtlermeisterswitwe aus der Selber
Gasse am 4. 3. in Heidenheinr./Brenz,
Sďlnaitheimer Str. 34. Naďrdem sie 12
Jahre lang im Bayerisďren Walde ge-
wohnt hatte, tibersiedelte sie zu ihren
Sďrwestern Alma und Emmi Jádrel und
nun leben alle drei in sďlóner Eintraďrt
beisammen, so wie es daheim war. Dem
Rundbrief giJt ihr ungeteiltes Interesse;
flattert er ins Haus, dann bleibt alles an-
dere lÍegen. Auďr an allem Zeitgesďrehen
nimmt die Jubilarin regen Anteil; beson-
ders der Sport hat es ňr angetan. Hóhe_
punkt in dieser Hinsiďlt sind ihr die
Ubertragungen von FuBball-Lánderspie_
len. Leider ist ihr einziger Sohn zu weit
von ihr enfernt (Paderborn), sodaB sie
ihre beiden Enkelkinder nidrt um siďr
haben kann.

79. Geburtstag: Frau Marg. Wolfrum
geb. Biedermann (Haslau) aň 22. e. in
der Familie ihrer einzigen Tochter Frau
Riemann. Trotz ihrer jahrelangen Krank-
heit blieb Íhr groBeš Intereše an der
geliebten Heimat waďr, besonders wenn
dér Garber-Toni die siÍrónen Erinnerun-
gen aus ihrem unvergeBliďren Heimat-
orte Haslau bringt.

- -1-8: 9gt"ltstag:' Herr Eduard Georg
Miiller (Emil-Sďrirrrďer-Str' 15) am 3. 3. iň
Langen i. Hessen, odenwaldštr. 2. Er ist
stándiger Gast bei den Taunus-Asďrern
und nach dem Motto ,Das Wandern ist
des Můllers Lust" bei guter kórperliďrer
und geistiger Frisďre. íeider isť er seit
1959 verwitwet.

75. Geburtstag: Herr Karl Blank (Kar-
tonagenerzeuger und Kaninďrenzůďrter,
Forst 1539) am 5. 3. in GarmÍsďr_Parten-
kirďren, Loisaďrauen 2. _ Herr Ernst
Panzer (Kaufmann, Angergasse, gegen-
úber Cafe Kůnzel) am 4. 3. in Wunsie_
siedel, Nordendstr. 32. Seine Ehefrau Li-
sette beging am 9. 2. ihren 70. Geburts-
tag, beide bei guter Gesundheit.

70; Geburtstag: Herr KaÍl r iu, Bank_
direktor a. D., am 19. 3. Ín Bregenz,
Bergmannstr. 7. Seine gute Gesundheit
erlaubt es ihm, noďr immer berufstátig
zu sein u. zw. an verantwortliďrer Stelle' bei der Ósterreiďrisďren Generalvertre-
tunq der Koboldwerke

65. Geburtstag: Herr Hermann Ludwig
aus Sďlónbaďl am'22. 2. in Hamburg' Der
berufliďr sehr erfolgreiďre Landsmann ist
Inhaber der Speditionsfirma ,Allg. Land-
und Seetransportgesellsďraft", eines weit-
verzweigten GroBunternehmens, das siďr
der Jubilar naďr dem ersten Weltkriege
im Laufe der Jahre aufgebaut hat. Bei
allen seinen gesďláftliďlen Erfolgen ist
Herman'n Ludwig der besďreidene und
heimattreue Landsmann geblieben, als
den ihn seine Altersgenossen kennen
und sďrátzen.

Es storbcn Ícrn der Heimot

. 
Herr Ern'<t L a n g (MáhrÍng 42) 87jáh_rig am 22. 2, im Selber Krankenháus.

Hoďr oben am Sďrilderberg, hart'an der
Grenze, hatte "der Sďrulkarl" seinen Hof
und dort war er niďrt nur seinen Naó-
barn, sondern auďr den Ausflůglern nach
Máhring und zum Herrenteiď mit sei_
nem Fra'nz-Josef-Kaiserbart eine liebeirs-
werte Ersďreinung. Die Austreibung be-
deutete fůr ihn nur wenigel wenn auďr
unsagbaláarte Sďrritte. In der náďrsten
bayrisďlen Naďrbarsďraft, in Sdrónlind,
rdurde er wieder, seBhaft und wohnteim dortigen,Grenzaufsehbr-Hause, das
naďt 1938 ein Asďrer Textilfabrikant er_
worben hatte. Ein sďrmales Waldstůd<
mit dem Niemandslande trennte ihn seit-
dem von dem stillen Bergwinkel, dem
seine Liebe und seine .drbeit gegolten
hatten. An seiner'Bestattrr'ng iň Š*ron_
wald beteiligten siďl Einheimisďre und
Vertriebene aus seinen alten bayerisďren

Naďlbardórfern in groBer Zahl. Die SL
verabsďriedete siďr von dem getreuen
A]ten durďr Kranzniederlegung únd her_
zens\^/armen Naóruf. _ Herr Edmund
Richter (BayernstraBe, EisengíeBerei)
am 24, 2. in Wallenfels, vier 'Woďren
naďr seinem 87' Geburtstage. Wáhrend
seines kurzen Krankenlagers war es ihm
immer wieder neue Freude, die vielen
Gliidrwunsďrsďrreiben befreundeter
Asďter, die zu sei'nem Geburtstage ein_
getroffen walenl zu betraďrten und dabei
freundliďre Růdcsďrau in die Vergangen_
heit zu halten' Unter reiďrer Anieilňah-
me der Naďrbarsďraft, der Landsleute
und Bekannten und unter Beteiligung
der Wallenfelser Feuerwehr, die ihn seil
langem als einen ihrer Senioren ehrte,
wurde er unter den Trost- und Heilswor-
ten des evangelislen Pfarrers zur letz-
ten x'uhe gebettet. - Herr Bůrgeršďrul_
direktor Karl Tobiasch 8ljáhrig am
t7, 2. in Hersbrud<, Erlenstr. 8. Ďurďr
seine Gattin, die der Lehierfamilie pel-
lar entstammt, war der in Nordwestbóh-
men tátige Pádagoge auďr mit unserer
Asďrer Heimat in Treue verbunden und
hatte hier viele Freude und Bekannte.Als begabter Sďrriftsteller verfaBte er
u. a. den Roman ,Auswanderer,,, der sei-
nerzeit sehr beaďrtet wurde. _ Frau Ba_
bette Z á h, Druckpreibesitzersgattin aus
Asďr,- kurz naďr ihrem 90. Gěburtstage
am 19. 2. in Rotenburg a. d. Futda. Am
Grabe spraďr im Beišein einer giooen
Trauergemeinde Lm. Gustav Ritteř herz-
liďte Absďriedsworte und legte im Na-
men des BvD und der SL einen Kranz
nieder. _ Naó sďrwerer Krankheit starb
!n Můnďren . S9jáhrig Franz XaverScfraff er, geboren in Heiligenkreuz
in Bóhmen. Als Pádagoge, Sďrullóiter und
Kunsthistoriker war er lleiďrermaBen um
die- Her-ausarbeitung und Anerkennung
sudetendeutsďrer Kúlturleistung bemůhtl
Daftir spreďren neben zahlreidren Auf_
sátzen, Beriďrten, Essays und Almanaďt-
b-eitrágg'n vornehmliďr seine Monogra_
phien tiber den Bildhauer Ferdinand Tietz
("Leidensůaftliďres Rokoko")' wie tiber
die zeitgenóssisďren Maler HerÍbert Lo-
sert und oskar Kreibiďr, mit denen er
die von ihm angeregte Reihe der Bild-
bánde "Unsere Kůnstler' eróffnete. Xa_
ver gehórte u. a. auďr dem Vorstand des
Adalbert Stifter Vereines und jahrelang
dem Preisgeriďrt des Sudetenáeutsďreň
Kulturpreises an.

Mein lieber Golíe, unser um uns slel: be-
sorgÍer Voleř' Sdrwiegcrvolcr, Opo und Ur_opo, Unsgř lieber Bruder. Schíoger und
Onkel

Ludwlg Roth
isl om 23. Jónner í9ó3 im óó. Lebensiohre
noch lóngerem sówelem Leiden ronÍl'gnl-
sďrloíen.
5elb' Uhlondweg í7
(ír. Arch, Lerchengosse 40)

ln slillEr Trquer:
Luirc toth
mil Kindern und Verwondleri

Die. Beiselzung wurde ouÍ Wunsch dEs Ver-slorbenen in oller_ Slille voř96nommen.
Ful erwleseně und nodr zugedoóle Anleil_
nohmé heřzlidlen Donk.

Landsrnánn otto GoBler in Schwábisch
Hall, Konradweg 1, sendet uns diese Er-
innerung aus der Sďrulzeit fůr die Ge_
burtsjahrgánge 1910*1913 zur Veróffent-
liďtung ein. Der .,,FrauenůberschuB,, die-

ser Klasse war ůberwáltigend' Allerdings
hatt{n einige Mádďren auďl einfaďr ihře
jůngeren Schwesteá zum Fotografieren
mitgebracht, da gings in Einem. Der Leh-
rer, der ůber die Klasse gebot, hie8 Mar-
tin und kam aus der RoBbacher Gegend.

ASCHEI TUNDBTIEF
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.men Sache stellen. Daß auch die Tanz-
lustigen zu ihrem Rechtkamen, sei nur
nebenbei erwähnt. ' ' .

Wir grcıtulsieren
90. Geburtstag: Herr Georg Friedridi

(Kantg. 5) am 16. 3. in Frankfurt, Fran-
'kenallee 245, wo er im Haushalte seines
Sohnes Anton bei guter Gesundheit sei-
_nen "Lebensabend verbriıngt. Er liest noch
gerne, vor allem den Ascher Rundbrief.

81.' Geburtstag: Frau Berta Leupold
(Krugsreuth) am 10. 3. in Fürth, wo sie
.zur Zeit -bei ihrer Tochter Lotte Eidiel-
kraut und ihrer Sdiwester Alma Obert,
die am' 20. Dez. 62 ihren 78. Geburt_s-
tag feiern konnte, zu Besuch weilt.

80. Gebiırtstag: Frau Frieda Swoboda,
Tischlerrneisterswitwe' aus_ der' Selber
Gasse am- 4. 3. in Heidenheim/Brenz,
Schnaitheimer Str. 34. Nachdem sie 12
Jahre lang_ im Bayerischen Walde ge-
wohnt hatte, übersiedelte sie zu ihren
Schwestern Alma und Emmi 'Jädcel und
nun leben alle drei in schöner Eintradit
beisammen, so wie _es daheim war. Dein
Rundbrief' gi-lt ihr ungeteiltes Interesse;
flıattert er ins Haus, dann bleibt alles an-
-dere liegen. Auch an allem Zeitgeschehen
nimmt die Jubilarin-regen Anteil; beson-
ders der Sport hat es ihr angetan. Höhe-
punkt in dieser Hinsicht 'sind ihr die
Ubertragungen' von Fußball-Länderspie
len. Leider ist ihr einzig'er Sohn zu weit
von ihr enfernt (Paderborn), .sodaß sie
ihre beiden 'Enkelkinder nicht um sidi
haben kann.

79. Geburtstag: Frau Marg. :Wolfrum
geb. .Biedermann (Haslau) am 22. 3. in
der Familie ihrer einzigen Tochter Frau
Riemann. Trotz ihrer jahrelangen Krank-
heit blieb ihr großes Interesse an der
geliebten Heimat wach, besonders wenn
der Garber-Toni die schönen Erinnerun-
gen- aus_ 'ihrem ' unvergeßlichen Heimat-
orte Haslau bringt.

78. Geburtstag! Herr Eduard _ Georg
Müller (Emil-Schiflndler-Str. 15) am 3. 3. in
Langen i. Hessen, O.denwaldstr. 2. Er ist
ständiger Gast bei den Taunus-Asdiern'
und nach dem Motto ...Das .Wandern ist
des Müllers Lust" bei guter körperlidıer
und geistiger Frische. Leider ist er seit
1_959 verwitwet. I

LIEBE KRUGSREUTHER -
Landsmann Otto -Goßler in Schwäbisch

Hall, Konradweg 1, sendet uns diese Er-
innerung aus der Schulzeit für die Ge-

burtsjahrgänge 1910-1913 zur Veröffent-
lichung ein. Der _„Frauenübers_chuß" ,die-

75. Geburtstag: Herr'Karl Blank (Kar-
tonagenerzeuger' und Kaninchenzüchter,
Forst 1539) am 5. '3. in Garn'iisdi-Pa'rten--
kirchen, _ Loisachauen ' 2. --- Herr Ernst
Panzer ' (Kaufmann, Angergasse, gegen-
über Cafe Künzel) am 4. 3. in Wunsie-
siedel, Nordendstr. 32. Seine Ehefrau Li-
sette beging am 9.' 2. ihren 70. Geburts-
tag, beide bei guter Gesundheit.

70. Geburtstag: --Herr Karl. Lill, Bank-
direktor a. D., am 19. 3. in Bregenz,
Bergmannstr. 7.' Seine gute Gesundheit
_-erlaubt es ihm, nodi immer berufstätig
zu sein u. zw. an verantwortlicher Stelle
bei der österreichischen Generalvertre-
tung der Koboldwerke. '

65. Geburtstag: Herr Hermann- Ludwig
aus Sdiönbach am`22. 2. in Hamburg. Der
beruflich 'sehr erfolgreidie' Landsmann ist
Inhaber der Speditionsfirma „Allg. Land-
und Seetransportgesellschaftf', eines weit-
verzweigten Großunternehmens, das sich
der Jubilar nach dem ersten Weltkriege
im Laufe -der .Jahre aufgebaut hat. Bei;
allen seinen geschäftlidien Erfolgen ist
Hermann Ludwig der bescheidene und
heimattreue Landsmann geblieben, als
den ihn seine Altersgenossen kennen
und schätzen." ' _

Es starben tern der Heimat
Herr Ernst L a n g (Mähring 42) 87jäh-

rig am 22. 2. im Selber Krankenhaus.
Hodi oben am Sdiilderberg, hart'an der
Grenze, hatte „der Schulkarl" seinen Hof
und dort war _er nicht nur seinen Nadi-
barn, sondern audi den Ausflüglern nach
Mähring und zum Herrenteich mit sei-
nem Frafnz-Josef-Kaiserbart eine liebens-
werte Ersdieinung.. Die Austreibung-be-
deutete für ihn nur wenige, wenn auch
unsa'_g'bar.±ı.arte Schritte. '-In der nächsten
bayrischen Nachbarsdiaft, in Schönlind,
wurde er wieder= seßhaft und 'wohnte
im dortigen šGrenza'ufseh”er-Hause., das
nach 1938. ein Asdier .Textilfabrifkant er-
worben hatte. Ein sdimales Waldstüdc
mit dem Niemandslande' trennte ihn seit-
dem vo-n dem stillen Bergwinkel, dem
'seine Liebe und seine-Arbeit gegolten
hatten. An seiner 'Bestattung in Schön-
wald beteiligten sich Einheimisdie und
Vertriebene aus seinen alten bayerisdien

ser Klasse war überwältigend. Allerdings
hattgri einige Mädchen audi einfach ihre
jüngeren Schw-esteın zum Fotografieren
mitgebracht. da gings in Einem. De-r Leh-
rer, der über die Klasse gebot, hieß Mar-
tin und kam aus der Roßbacher Gegend.

'

S , Uhlondweg 17
- (fr. -Asch, Lerchengosse 40) -

'l

Nachbardörfern in großer Zahl. Die SL
.verabschiedete sidi von' dem getreuen
Alten durch_ Kranz-niederl_egung und her-
zenswarmen _Nadiruf. -- Herr Edmund
Ric h t e r (Bayernstraße, Eisengíeßerei)
am 24. 2. in Wallenfels., vier Wochen
nadi seinem 87. Geburtstage. Während
seines kurzen Krankenlagers war es ihm
immer wieder neue Freude, die vielen
Glüdcwunsdischreiben befreundeter
Ascher, die -zu seinem Geburtstage ein-
getroffen waren, zu betrachten und dabei
freundliche Rüdcsdiau' in die Vergangen-
heit zu halten. Unter -reicher Anteilnah-
me der Nachbarschaft, der Landsleute
und' Bekannten und unter Beteiligung
der Wallenfelser Feuerwehr, die i-hn seit
langem als einen ihrer Senioren ehrte,
wurde er unter den Trost- und Heilswor-
ten des evangelisdien Pfarrers zur letz-
ten Ruhe gebettet. -- Herr Bürgersdiul-
direkter Karl Tobiasch 81jährig am
17. 2. in Hersbrudc, Erlenstr. 8. Durdi
seine Gattin, die der Lehrerfamilie Pel-
lar entstammt, war der in Nordwestböh-
men tätige Pädagoge audi mit unserer
Ascher Hei-mat in Treue verbunden und
hatte hier viele Freude und Bekannte.
Als begabter Schriftsteller verfaßte er
u. a. den Ro'man „Auswanderer", der sei-
nerzeit sehr beachtet wurde. '-- Frau Ba-
bette Zäh, Drudsereibesitzersgattin aus
Asdi, kurz nach ihrem 90. Geburtstage
am 19. 2. in Rotenburg a. d. Fulda. Am
Grabe sprach im Beisein einer großen
Trauergemeinde Lm. Gustav Ritter herz-
lidie Abschiedsworte und legte _i-m Na-
men des B_vD- und der SL einen Kranz
nieder. -- Nadi schwerer Krankheit starb
in München _ 59jährig Franz 'Xaver
Schaffer, geboren .in Heiligenkreuz
in Böhmen. Als Pädagoge, Sdiulleiter und
Kunsthistoriker war er gleichermaßen um
die Herausarbeitung und Anerkennung
sudetendeutsdier _K-_ulturlei'stung bemüht.
Dafür spr_edien ne'ben zahlreichen Auf-
sätzen, Bericht-en, .Essays und' Almanach-
beiträgen vornehmlich seine Monogra-
phien über den Bildhauer Ferdinand Tietz
(„I..-eiderischaftlidıes Rokoko")_ ' wie -über
die zeitgenössischen 'Maler Heribert Lo-
sert und Oskar Kreibidi, mit denen er
die von ihm angeregte Reihe der Bild-
bände „Unsere Künstler" eröffnete. Xa-
ver gehörte u. a. audi dem Vorstand des
Adalbert Stifter Vereines' und jahrelang
dem Preisgericht des Sudetendeutschen
Kulturpreises an.

Mein lieber Gatte, unser um uns stets be-
. sorgter Vater, Sdıwiegarvcıter, Opcı und Ur-

opcı,~. unser lieber Bru-cler, Sdıwcıger und
On-lcel '

Ludwig Roth › r
ist am 23. Jänner 1963 im 66. Lebensjcıhra
noch längerem schwerem Leiden sont! ent-
schlcıten. _ ' _ - - '
elb

' ' _ In stiller Trauer:
s Luise ıioııı ~ _ _ _'

_ _ mit Kindern und Verwandten

Die Beisetzung wurde cıut'Wunsc:h des Ver-
storbenen in cıller-Stille vorgenommen.
Für erwiesene und noch zugedcıchle Anteil-

' nahme herzlídien Dank. ~ ,
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sdlon l oéncrollonen be'lchen

fe fertige Betlen
.sř\ oudt xARo.sÍEP. tnl€lte,
lAlL-L Slepp-, DounGn-, logei-qtr *Í"";!"J',iTTl,"
1882-1962 in ieder Preisloge,

oudr hondgesdrllsteno, direkl von der
Fochllrno

B tA H U T l^?Í.[iťl.';I'
BettenkouÍ isl Verlrouenssoche!

AusíÚhrlldtes

STOFFHANDSCHUHFABRIK
ÍAuosburoer Geoend) sucht einen per-
}ektěn, zřverldsii gen' Stoffhondsdruhzu-
schneider, bei guter Entlohnung. Bei der
Wohnroumbeschoffung (Neubou) sind
wir behilflich. Ferner suche.n wir eini-
oe oeÚbte und oewissenhofte Moschi-
ňen-"Gonzniiherinňen fÚr Spitzk. Kipp-
nohl in die Fobrik u. ouch ols Heimor-
beit. Wir slellen ieder zuverldssigen
Nciherin eine kompl. neue Moschine
mit ollen Komfort. Gule Entlohnung
wird goróntiert.

Weitere lnformolionen erholten Sie
noch Bekonntgobe lhrer Anschrift.

Angeb. unler ,,Augsburg" on den Verl.
Asc-her Rundbrief, MÚnchen-Feldm.,
SchlieBfoch 3Kl.

STREBSAMEM I/VIRKER
ouf Simplex- und KettenstÚhlen wird die
Móglichkeir geboten, meinen Teilbe-
trieb zu leiten, bzw. zum zweiten Mei-
ster zu ovoncieren. Kenntnisse im Schó-
ren erwŮnscht, ober nichi Vorousset_
zung. Bezohlung noch Vereinborung.
Angebote unter,,l/5" on den Ascher
Rundbrief, MŮnchen-Feldmoching, Post-
foch 33.

zElss- AUsnóhlupenbrillen
deulsche Ouolitdtsíern9lóser, olle Folo- u.
Filmorlikel sendel lhnen gerne
lhr Asóer Oplikermeisler
FnANz sÉtDL. 8'| l(ll'lngen

Fiir die mir onlóÍ1lich meines 80. Oeburlsloges
in so reichem Moí;e zugegongenen GlÚď_
wÚnsóe, Blumen'und Geschenke soge ichqllen meinen Freunden und Bekonníen
rechl herzlichen Donk,

Friqdd Multelel
8421 Allmonnsheim.

Vom BÚchertisdr
oerhord Heitlurlh: Anlon oonlher, Leben und

Werk. Verlog Weidlió, Fím' SÍouíensÍr. 42'
272 Seilen míl 34 KUnsldruckbildern' :Gonzleinen
DM 18,-.

Wos immer den liebenswerlen Erzgebirgssdnger
Tolerhonslonl ous der Feder ílob' isl hier in
einem Bonde zusommengeíoí1l, Lyrik und Proso.
5ein Feierobendlied hot Anton OÚnlher belůhml
gemochl. Aber es isl nu.r eines unler vielen.
Gelhord Heilíurlh, dar dem Buche eine einÍŮhlende
Dorste|lung ůbér HelkuníÍ, Leben und Wirken des

; Volkssóngérs voronslelll, hotÍe die Sommlung be-
5.j_ roils voř 25 Johren, kurz noch dem lrogisóen
\. * Tod. Anton Gůnthers, einmol herousgebroďrl. Sie

. ť wor domols ůbel Nocht vergriííen' Es gob noch

n.Ť$^ Absolz. Noch lqnoár Pouse sind Anlon Gůnlhers
iiiť$q.'o.melte WerÍe' nun wieder greiíbor. Der

'l\ě V-erloq hol sich domil ein schónes fýerdiensl er-
\J worben.

a\J
\\l .Nodrlrog lÚ1 196r' zu 'sómlliďen Sólillen Úber

- \. die soziolán Renlenversicherungen í DM' (einsdrl.

\\ Orqíische Belriebe und Verlog GmbH' 43 Es:en'
h - Hecrenstto$a 26' Der NodtÍrog enlhiill vor qllem:

. () o) dos komplizierle 5. RenlenonPossungsgeselz,\d; bl die durchschnilllichen Arbeilsentgelle, c) die
i I oilgemeinen Bemessungsgrundlogen, d) die Bei-
'j lroqsbemessungsgrgnten' olles íůr die lelzlen drEi
*] Jqhle. Auílerdeň; die nEuesÍen WErle der Bei-
q-) lroqsklossEn, die neuen Beilrogsklossen und zwei
Ý neue Tobellen zur Berechnunq der Renlen. ohne

' J die:e Zohlen isl eine Renlenberechnung niďrl
J móglich.
íJ Als noheliegenden proktisďten Orůnden lieíerl

' 
_'l 

der VErloo einzelne Exemplore grundsólzlich nur
\--t - wie lolqt:- DEr BeslellEr úberweisl mil Zohlkorlil \ í DM - ouí dos Pos'lschackkonlo des Verloges

E53en í57735 und velmerkl oul dem Abschnitt unler
der deulliďlen Anschriítl .ÍÚr Nochlrog í9ó3'.

. Keine Po:tkorle nebenhErl

Dot Budl der t000 ollbeYóhl'én helmisdten
Rgreplé

llJe FroidliBOHMISCHE KUCHE
400 Seilen mil vielen TexlilluslrqlionEn und
34 Folos ouí Kunsldruckloieln, mehlíorbiger,
obwosóbqrer KunslsloíÍeinbond. |4'80DM.
Koďten, Bocken und Brolen ouÍ heimische
Arl wird durch diese 0bersiótlidr onge-' ordnelen Rezeple leichl gemoól' -
Unser Sonderongebol: Domit
Sig dos neue Koóbuó selbsÍ průÍen kón-
nen, lieíern wir es lhnen í0' 8 To9g nlt

Yoll€m nÚúgob€'Góll
Zu beslellen bei:Ascher'RUndbrieÍ

8 Můndten_Feldmoching, Schliebíoď 33

J.etzt besonders přeiswe'l
Conte Corli!

DER AtTE KAISER
I(olier Fronr torGph t.

vom Bg]liner l(ongrei bls zU séin€m Tode

Ein groÍ;olliges biogrophisches Gemólde des
,lelzlen Monorchen'Europos, dos miÍ sei-
nen Lichlern und Scholeln nichl nur iene,
die noó Zeugen dieser Zeilen woren, son-
dern ouch die Oenerolion von heule
mEn:ďrlich ergreiíl. Dos lesselnd geschlie-
bene Buch isl ober quch ein lebendiges
Zeugnis vom Sinn 'und von der OróÍ;e
Uslerreich-Ungorns, dessen hohe Sendung
innerholb der europóischen' Vólkeríomilie
ersl erkonnf wulde. ols es nichl mehr

beslond,

rt9l Seiten und 53 meisl erslmols veróííenl-
lichle Abbildungen ouÍ Toíeln, mehríorbiger
Umschlog. Leinen, slolÍ 22,80 DM ielzt nul

íl'80 Dtt.

Zu beziehen durch
vEŘtAG AscHER RuNDBRIEF,

8 MÚnclren-Feldmoching, PostÍqch 33

Die Ascher Gmeu im Rheingou
beoeht om l8. Und l9.Moi t9ó3 iht l5-
idh-rioes Bestehen. Weiter entfernt woh'
irendě Londsleute, die on der Feier teil-
nehmen wollen únd Ubernochlung wÚn-
schen, wollen sich rechizeitig on Londs-
monn Georg Geier, 6272 Geisenheim i.

RheingoÚ, NeusíroBe 'l0, wenden..

Die Schollplofte mit den k u. k Regiments-
miirschen Unseřer Heimot isl, erschienen.

Gespielt wurden im olt-ósierreichischen
Rhythmus von erstklossigen sudetendeul"
schen Berufsmusikern unler Leilung des
sudetendeutschen Kopellmeisiers Mox Hóll
die Mórsche der lnfonterierRegimenter
Nr. 1, Nr.42, Nr.54, Nr.73, Nr.74, Nr.t2,
Nr.93, Nr.94 und Nr.99. - Erstmolig er-
scheinen dlese Militdrmdrsche geschlossen
und komplett wiedergegeben ouf einer
Schollplotte. - Longspielplotte, Durch-
messer 25 cm, Preis inkl. Versondspesen

'l5É0 DM.

Wer die Plotte noch nicht besielhihot,
richŤe seine Bestellung on den Ascher
Rundbrief, 8 Mchn.-Feldmoching, Foch 33

Auf gehťsl \ e ./
...abererst :A /
;;;;iň;dí'E --

lm Íeslen Glouben on Golt verschied om
'l9. Faber 19ó3 noch kurzer Kronkheil meine
liebe Frou, unsere gule Muller,Sďtwieger_
mulíer, GroÍ1muller und Tonle

Babette Záh' geb. Ilg
D'UdÍereibg3ilzer3golllh our Atdt

kurz noó ihram vollendelen 90' Lebens_
johr.
Rolenburg o. d. Fuldo, Bodegosse

ln sliller Trouer;
Fritz Ziih, Oqtte
ŘudolÍ Zóh
und Frou Lénl' géb' Hoímonn
Fé]dingnd zěh
Und Frou Almo' geb. Stódller
Do1li Mothes. Enkélin
mil Gollen Poul Molhér

-

Noó kurzer Kronkheil verslolb om 22. Fe_
bel!9ó3 im Kronkenhqus zu Selb unsEr lie_
ber Voler, Sówiegervoler, oroÍ'voler, Ur_
grofivoler, Schwoger und Onkel

Johann Ernst Lang
Londwirl i. R.

im 87' Lebensjohr' Er wurde om 2ó. Feber
l9ó3 ouí dem FriedhoÍ in Sóónwold beer-
di9l.
Fůr erwigene Anteilnohme sogen wir ollen
herzliďlen Donk, insbesondere der Sudelen-
deulsóen Lond:monnsóoÍl Neuhqusen'
Schónlind (ír. Móhrin9)
Erkersreulh, Rehou, Ohringen, Rollenburg,
MÚnchen.

ln sliller Trquerr
Dié Hinterbliebenén

Es isÍ berlimml in OoÍles Rol,
doÍ1 mon vom lieb:len, wos mon hol,
muÍ1 sóeiden.

Nqch kurzer, sówErer Klonkheit verschied
om 22' 2' ó3 meine liebe, gute, unvergeíy-
lióe Mutler, Schwesler, Schwógerin' Ťonte
und OroÍ1lonle, Frou

Friederike Utmer, geb. Voit
im E5. Lebensjohre. SiE wurde ouí dem
orlsÍriedhoí in Londeíeld zur letzlen Ruhe
beigeselzl,
ó44t Londeíeld, 22. 2, 19ó3
ÍrÚher A:ch, Tolslrobe.

ln lieÍer Trouer:
Ftidl Ulne.' TochleÍ
Fom. OuiloY Blllerling
nebsl ollen Verwondlen

Noó kurzem Leiden versóied om 24' Fgs_
rvor í9ó3 im 88. Lebensjohr mein lieber
und sorgender Golle, unser gelreuer Voler,
Sďtwiegervoler' Groí1- und Urgrol5voler und
Un3er sówoger, Hé]r

Ednund Riďtter
1gró - l95'

ílÚher Modelllisóler, Asch, Eisengieíyerei'
Wolleníel: i. oíř.' schiit2enslr. í4

Es lrouern um ihn:
Ann! R|óle]. ootlin

'l Fomilienl
Ěnil Rlótcr
llorlho Rldrlet
lng. AdolÍ Pot'all
Chrislion Rldrlel

Groles Leid brochle uns der unerworlole
Tod unseres gelieblen Volers, Schwieger-
volers. Grq$volers, Urgroí;volers, Bruders,
onkels und Pol€n, Hďřn

Ernst Grie8hatnmer
9.b. l0. 7. 1892 - g$l. 20. 2. {9ó3

KemPlen i' Allg', KeplersÍr.30, Veilsblonn'
Wernou (írúher Schónboó 82' Kreis Asch)

ln sliller Trouer:
lrngord Wlllerl, 9{. Grielhommer
Todtler, mll Fomilic
Adolí orl.ihonmer, Sohn,
mlt Fomllle
Wcltar olicthonner, Sohn
lm Nom€n ollc' Angchórlgon

Die Einósóerung Íond ouÍ Wunsch des
Verslorbenen in qller Slille sloll,

-48-
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($.;;,`_ roifs vor 25 Jahre kurz nad1 dem fra ischen__,___ ..

\-= iı
'r-_ '§1 1

Sdioıı 3 Generationen beziehen

feI"|'iQe B'0fl'0I'I ›
` f `ß auch uno-srsr, ııııeııe,

_§*_.___ Siepp-, Daunen-, Tages-
, V ;;__lAμU† decken. Beiiwüs-die

- ~- und Beilfedeın
“u__"u in jeder _Preisl_age,

auch hcındgeschlissene, direki von der
F cı c h f_I r m a

8492 F 'rfh '. W. _
__ Il A μ T _Mariens'i,r_Clljel45 -

Beifenkauf ısf Verirauenssachei
Aıısfühıliciıes Angebol kostenlos.

Vom Bücheriisdı   
'Gerhard I-ieilfurih¦ Anton Günther, Leben und

Werk. Verlag Weidlich, Ffm, Siauiensfr. 42,
272 -“Seiien mii 34 Kunsidrudcbildern, :Ganzleinen
DM 18,--. _ _

Was immer dem 'liebenswerien Erzgebirgssänger
Tolerhansioni au_s der Fede-r floh, isi hier in
einem Bande zusammengeiciijf, Lyrik und Prosa.
Sein Feierabendlied hai Anion Günther berühmi
gemacht. Aber es isl nu.r eines- unter vielen.
Gerhard Heiliurih, de-r dem Buche eine einfühlende
Darstellung über Herkunft, Leben und Wirken des
Volkssängers voransfelif, hafte die Sammlung be-

, ' nl ' g
Tode Anfon Guni-hers,'einmal hera-usgebradıf.-_Sie
svar damals über Nad1i vergriffen. _Es gab noch
vier weilere Auflagen; auch sie 'fanden raschen

O\gesammelfeWerke" nun wıeder greıfbar. Der

*håiš

_„_____i\

Emi
.ı--Ä

,__

Absaiz. Nach langer- Pause sind Anfon Gün-fhers

Verlag hai sid1 damif ein schönes Verdiensi er-
worben. _

..'NcIdliı'ag für 1963' zu fsämflichen Schriflen über
die sozialen Rentenversicherungen 1 DM. (einschl.
Porio) Augusf -Glenz Verla-g, Ridward Bachf,
Grafischeßefriebe und Verlag GmbH, 43 Essen,
Heerensiraije 26. Der Nachfrag' enfhäli 'vor allem:
a) das komplizierte 5. Renfenanpassungsgesefz,
b)- die durcl1schniiilid1en Arbeiisenfgelie, c_) die
allgemeinen Bemessungsgrundlagen, d) die Bei-
fragsbemes-sungsgrenzen, alles für die lelzfen drei
Jahre. Aulserdem: die._ne'uesien Werie -der Bei-
fragsklassen, die neuen Beifragsklassen und zwei
neue Tabellen zur Beredınung der Renien. Ohne
diese Zahlen 'isi eine Renfenberedmung níd1i
ırıögiiciı. '

Aus naheliegenden _pr_cıklisd1en _Grüı_'ıden lielerf
der Verlag einzelne Exemplare grundsäizlich nur
wie folgi: Der 'Besiellerüberweisf mii' Zahlkarß
1 DM auf das Posisclwedskonfo des Verlages
Essen 157735 und vermerkf auf dem Absdıniii unier
der deuflidıen Anschriff: „für Nad1irag_1963".
Keine Posikcırfe nebenher!

STOFFHANDSCHUHFABRIK
*Augsburger Gegend) suchi einen ger.-
ekien, zuverlässigen Sioffhandsch-u zu-

schneider, bei g._'j_uier Entlohnung. Bei der
Wohnraumbesc affung (Neubau) sind
wir behilflich. Ferner_suche_n wir eini-
ge geübie und gewissenhafte Maschi-
nen-Ganznäherinnen für Spiizk. Kipp-
n_ahi.in d_ie Fabrik u.-auch als Heimar-

_ beii. Wir siel-len jeder zuverlässigen
0 Näherin eine =kompl.= neue Maschine

mii allen Komfori. Guie Entlohnung
= wird garcıniieri. `
- Weiiere lnformaiionen _erhalien Sie

nach Bekannigabe Ihrer Anschrifi.
An eb. unier „Augsburg“ an .den Verl.
Asåher Rundbrief, München-Feldm.,
Schließfach 33.

, f _ __ ""'¬ ff 7 fz *'*¬_ı
s - *Auf geht si \ / `Hoi I \›-- . _. . aber erst ,

2 .-› die erfrischende
:L und belebende -3:

fi
""° "ı ı _ - :':°:°:o .Eınreıbung ,;;_;;;;;§-: ~
._ = mit 3.5552? :° . -
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:1.:e'ı°o°e°'et

.or

EN r-'

BRANNTW

FRANZ 'l'IÜ riedr.Melzer Eradsenheimfiniürfl

STREBSAMEM WIRKE-R 0 I zsıss- Aumah_ıupenbı'iııeı'i I
auf' Simplex- .und Keiiensiühlen wird die

irieb zu leiien, bzw. zum zweiten Mei-
sier zu avancieren. Kenninisse im- Schä-
ren erwünschi, aber nichi Voraussei-
zung. Bezahlung nach Vereinbarung.
Angeboie unier -„I/5" an den Ascher
Rundbrief, München-Feldmoching, Posi-

' fach“ 33. ' - - -

Das Budı der 1000 aiibevırtihrfen heimischen _
' Rezepie

_ -Ilse Froidi:
BUHMISC--HE KÜCHE

400 Seifen mif vielen- Texlillusfralionen und
34 Foios auf Kunsidruckiafeln, mehrfarbiger,
abwaschbarer Kunsisfoffeinband. 14,80 DM.
Kochen, Backen und Bral_en auf .heimische
Ari wird durch diese _übersichili'd1 ange-

- ordnefen 'Rezepte lei'cl1f gemad1f.
Unser Sondera_ngebof:- .Damit
Sie das neue Kochbuclı selbsf prüfen kön-

- nen, liefern wir es ihnen 'für 8Tag_e- mii
vollem Rtickgabereclıfi -

- Zu befleflen-beh _ „
Ascher Rundbrief ._

8 Münd'ien-Feldmoching, --Schlielyfach 33

.Leizi besonders preiswert
Conte Corii: `

DER A__l._TE KAISER
' Kaiser Franz _Iose|:_ıh I.

vom Berliner Kongreß bis zu seinem Tode
, 1

Ein groljarliges 'biographisches Gemälde des-
,lelzfen Monarchen' Europas, das mii sei-
nen Lichiern und _Schaiefn nichi nur jene,
die noch Zeugen dieser Zeilen waren, son-
dern auch die Generation von heuie
mensdılich ergreiii. Das fesselnd gesdırie- '-
bene Büdı isi aber auch ein lebendiges.
Zeugnis vom Sinn „und von d-er G-rölje
Usierreicli-Ungarns, dessen hohe Sendung _
innerhalb der europäisdwen- Völkerfamilie
ersi-'erkannf wu.rde, als es nid1f mehr _

_ besiand. ~ _

491Seiien und 53 meisf ersfmals veröfienf-
lichle Abbildungen auf Tafeln, mehriarbiger
Umsd1lag, Leinen, siaif--22,80 DM jeizi nur

` 14.80 DM.

_ Zu beziehen durch
VERLAG ASCHER RUNDBRIEF,

I 8 München-Feldmoching, Postfach 33 -S

Die Ascher Gmeu im Rheingau
begehi 'am I8. -und 19.Mai 1963 ih'_r 15-
iähriges Besiehen. Weiier enifernf woh-
nende -Landsleufe, -die_ an der Feiefr_`ieil._-
nehmen wollen und Uberncıchiung í-wün-0
schen, wollen sich rechizeiiig an Lands-
mann Georg Geie-r, 6222 Geisenheim i.

-Rheingau, Ne-usiraße 10, wenden,
 

Die Sçhallplafie mit den k. u. k. Regimenis-.
märsch-en _- unserer Heimat ist- erschienen.
Gesp`ieli wurden __im_ ' ali-äsierreichischen
Rhyihmus -von ersiklassigen sudeie-ndieui-f
schen _Beruf_smusikern unier Leiiung des
sudeiendeuischen Kapellmeisfers Max Höll
die Märsche ,der ln~fanierie>¬Regimenier
Nr. 'l, Nr. 42, Nr.'54, Nr. 73, Nr. 74, Nr. 92,
Nr. 93, Nr. 94 und --Nr. 99. --Erstmalig er-
scheinen- diese Miliiärmärsche geschlossen
und kompleii .wiedergegeben auf einer
Schallplaiie. - -Langspielplaiie, Durch-
messer 25 cm, Preis inkl. Versandspesen

15,50 DM; -
Wer die Plaiie -noch nichi bes-iellfıhcıi,
richie seine Besiellung an -den Ascher
Rundbrief, 8 Mchn.-Feldmoching, Fach 33

_--4a-

deuische Oua=l`ilöfsfernglöse'r, alle Fofo- u.
_ Möglichkeii geboien., meinen Teilbe- _ 'Fi_|n1ef|i|<e| Sende* Ihnen gerne

lhr Ascher Oplikermeisler _
FRANZ SEIDI... B71 Kitzingen'

Für die mir anlöljlich meines '80. Geburfsiages
in so reid1em_.Mal;.e zugegangenen Glück-
wünsche, Blumen* und Geschenke sage ich
allen meinen Freunden und _ Bekannien
rechf herzlichen Dank. '

' Frieda' Muiferer
-8421 Allmannsheim _

lm fesien Glauben an Goff versdıied am
19. Feber 'i963_'nach kurzer Krankheii meine
lie-be Frau, unsere gufe Muiier, Schwieger-
mufier, Grohmuffer -und Tante'

Babette Zäh, geb, Ilg
Drudıereibesifzersgaliin aus Asch

kurz -nach ihrem vollendeien 90. Lebens-
jahr. _ _ _ '
Roienburg -a. d. Fulda, Badegasse

in sfiller Trauer:
Flifz Zäh. Galfe - . '

_ .Rudolf Zäh
und Frau Le-nl, geb. Hol_mann _

-Ferdinand Ztih
und Frau Alma. geb. Siädiler
Dorlıi Mafhes. Enkelin .
mii Gaffen Paul Malhes '

- Nach kurzer Krankheii 'versiarb am 22. Fe-
ber 1963 im Krankenhaus_zu Selb unser lie'-.
ber Vater, Schwiegervaier, Grolsvaier, Ur-
grofjvafer, Sch-wcıger'und Onkel

' Johann Ernst Lang _
' ' Landwiri i-. R.

im 87. Lebensjahr. -Er wurde am 26. 'Feber
1963 auf-dem Friedhof in Sdıönwald beer-
digi. `
Für erwiesene Anfeilnahme sagen- wir allen
herzlichen Dank, insbesondere der Sudefen-
cieuisch-en Landsmannschaft _Neuhausen.
Sd1önlind (fr. Mähring)
Erkersreulh, Rehau,'Uhringen, Rolferiburg,
München. _

- _ _ ln sfiller Trauer:
.Die I-Ii-nierbliebeneıı
 

_ Es isif besiimmi _in Goffes Rai,
dai; man vom liebsten, was man hal,
mui; scheiden. _ ~ '

Nach kurzer, schwerer Krankheii versdıied
am 22. 2. 63 meine liebe, gule, unvergeh-
liche Muffer, Schwesfer, Sdwvögerin, Tanie
und Groijfanfe, Frau _ -

_ 'Friederike Ulmer, geb. Voit -
im'85. Lebensjahre. Sie wurde'auf dem

'- Orislriedh-of in Lcıncleieid zur lefzfen Ruhe
beigesefzl. _ ' `
6-441 Landefeld, 22. 2. 1963 -_
früher Asch, Talsiralje.

in iiefer _Trauer:
Fridl Ulmer, Tochfer

- Fam, Gustav Biiferiing
_ nebst allen Verwandten
' 

Groljes Leid' brachfe uns .cler unerwartete
Tod unseres' geliebten. Vaiers. Schwieger-

'_ vaiers, Grofjvafers, Urgrol3vaiers,__ Bruders,
Onkels und Pafen, Herrn

' _ '- _Eı'-ııst Grießhammer
geb. 20. 7.11892 - gesf. 20. 2. 1963

Kempten i. Allg.,'Keplersir. 30, Veilsbronn,
Wernau (früher Schönbach B2, Kreis Asch)

'_ ` in siiller Trauer:
' Irmgard Willerhgä. Grieijharrımer

Tochier, mil Familie
Adolf- Grieijhamıner, Sohn,
mii Familie - - '

_ Walter Grieiıhamıner, Sohn
. _ im Namen aller.Angeh_ör-igen

Die Einäscherung fand auf Wunsdı des-
Versforberıen in 'aller Sfille sfall. _
 '

Nach kurzem Leiden versdıied am 24. Feb-
ruar 1963 im 8_8. Lebensjahr mein lieber
und sorgender Galle, unser geireuer Vaier,
Sdwviegervafer, Grofj- und Urgroljvafer und
unser Sdıwager, Her-r ~'

- _ ' Edmund Richter
1816--1963

früher Modelliischler, Asch, Eisengieljerei.
Wallenfels i. Ofr., Schüizensfr. 14_

Es irauern um ihn: -
Anna Richier, Gcıiiin

1 Familien:
Emil Ilidıfer
Martha llidlier
Ing. Adolf Pafzell

- Chrisiian Ilidıier

i


